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Vorwort  

Mit der Einführung frühpädagogischer Hochschulstudiengänge hat sich die Auseinander-
setzung über Stärken und Schwächen der Fachschulausbildung intensiviert. Bisher gibt es wenig 
empirisch gestützte Erkenntnisse über dieses Arbeitsfeld und über die Sichtweise der an der Aus-
bildung beteiligten Akteure. Die Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte (WiFF) hat 
Dozentinnen und Dozenten an Fachschulen für Sozialpädagogik sowie Schulleitungen befragt. 

Erste Ergebnisse dieser Befragungen wurden der Fachöffentlichkeit auf einer Tagung zur Qua-
lifizierung frwhpädagogischer Fachkräfte an Fachschulen und Hochschulen im �ezember Ù×Ø× 
präsentiert. Mit diesem Bericht stellt Jan Leygraf die Ergebnisse der bundesweiten Befragung um-
fassend vor. Sie zeigen vielfältige Anknüpfungspunkte für die Weiterentwicklung der Ausbildung 
von Erzieherinnen und Erziehern auf.

Weitere "nformationen zu den Erhebungen sowie zu den Fragebögen� finden Sie auf dem )ortal 
der WiFF: www.weiterbildungsinitiative.de

&wnchen� im &ai Ù×ØÙ

 
Angelika Diller         Bernhard Kalicki
)roCektleitung WiFF         Wissenschaftliche %eitung WiFF
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Ziele und Rahmen der Erhebung
„Mehr Transparenz schaffen“ im Arbeitsfeld Kinder-
tageseinrichtung bildet die zentrale Zielsetzung für die 
Befragung an Fachschulen und Fachakademien. Ø Die 
hier vorgestellte Befragung von Schul- bzw. Abteilungs-
leitungen fokussiert ebenso wie die parallel durchge-
führte Lehrkräftebefragung die Ausbildungssituation 
der angehenden Erzieherinnen und Erzieher. Ù 

Der besondere Schwerpunkt der Fachschulbefra-
gung liegt auf der Erhebung von Strukturdaten zur 
Fachschulausbildung. Darüber hinaus werden die 
finanzielle Förderung der Schwlerinnen und Schwler in 
der Ausbildung sowie die Kooperation von Fachschulen 
mit Hochschulen bzw. die Anrechnung von Leistungen 
für ein späteres Hochschulstudium beleuchtet.

Die Fachschulleitungsbefragung ist Bestandteil des 
umfangreichen Erhebungsprogramms der Weiterbil-
dungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte (WiFF) –  
einem )roCekt des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) und der Robert Bosch Stiftung in Zu-
sammenarbeit mit dem Deutschen Jugendinstitut e. V.  
(DJI). 3 

Das Forschungspaket wurde aus zwei Gründen ent-
wickelt: Erstens um die frühpädagogische Landschaft 
der Ausbildung, Fortbildung und Weiterbildung in 
systematischer Form empirisch auszuleuchten, zwei-
tens um Entwicklungsmöglichkeiten und )robleme 

1 Um die Lesbarkeit des Textes zu erleichtern, wird statt „Fachschulen  
und Fachakademien“ im Folgenden immer nur „Fachschulen“ be-
nutzt. Statt „Fachschul- bzw. Abteilungsleitungen“ wird das kürzere 
„Fachschulleitungen“ verwendet.

2 Kleeberger, Fabian / Stadler, Katharina (2012): Die Ausbildung von 
Erzieherinnen und Erziehern aus Sicht der Lehrkräfte. Zehn Fra-
gen – Zehn Antworten. Ergebnisse einer bundesweiten Befra-
gung von Lehrkräften an Fachschulen / Fachakademien für Sozial-
pädagogik. WiFF Studien, Band 13. München

3 Weitere Informationen gibt es auf der Webseite der WiFF:  
www.weiterbildungsinitiative.de.

bei der Qualifizierung der pädagogischen Fachkräfte 
aufzuzeigen. Hierzu werden die unterschiedlichen 
Sichtweisen der relevanten Akteure im Arbeitsfeld 
Kindertageseinrichtung erfasst und einander gegen-
übergestellt. Die Ergebnisse sollen der Fachöffentlich-
keit vermittelt sowie zur Verbesserung der frühpäda-
gogischen Aus- und Weiterbildung genutzt werden. 

Im Einzelnen wurden in folgenden vier Bereichen 
mündliche und schriftliche Befragungen durchge-
führt: 

 – an sozialpädagogische Ausbildungsstätten für 
Erzieherinnen und Erzieher, Kinderpflegerinnen 
und $inderpÓeger bzw. Sozialassistentinnen und 
Sozialassistenten (Befragung von Schulleitungen 
und Lehrkräften);

 – im Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung (Befragung 
von Fachkräften und Fachberatungen);

 – an Hochschulen mit frühpädagogischen Studien-
gängen (Interviews mit Studiengangsleitungen und 
Befragung von Studierenden 4);

 – bei Weiterbildungsanbietern mit einem einschlä-
gigen Angebot für Fachkräfte im Arbeitsfeld Kinder-
tageseinrichtungen.

4 Bei der Studierendenbefragung handelt es sich um die Sonder-
auswertung einer Erhebung, die im Rahmen eines Dissertations-
vorhabens erstellt wurde: Helm, Jutta (2010): Das Bachelorstudium 
Frühpädagogik. Zugangswege – Studienzufriedenheit – Berufser-
wartungen. Ergebnisse einer Befragung von Studierenden. WiFF 
Studien, Band 5. München.

 Die Interviews mit Studiengangsleitungen wurden in Kooperation 
mit dem Institut für Bildungs- und Sozialpolitik (ibus) der Fachhoch-
schule Koblenz durchgeführt: Vogelfänger, Sabine (2010): Frühpäda-
gogische Bachelorstudiengänge in Deutschland aus Sicht von Studien-
gangsleitungen. Ergebnisse einer Interviewstudie. WiFF Studien, Band 4. 
München.

 Beide Auswertungsberichte sind auf der WiFF-Webseite ver-
öffent licht.

Ø Wer wurde wie befragt?

Die bundesweite Befragung von Fachschulleitungen zur Ausbildung frühpädagogischer 
Fachkräfte ist ein )feiler bei der /ermessung des frwhpädagogischen Feldes durch WiFF. �n 
der Studie haben sich ÙÙÜ Fachschulen beteiligt.
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Wer wurde wie befragt?

Mit diesem Bericht werden die grundlegenden Befra-
gungsergebnisse aus der Fachschulleitungsbefragung 
vorgelegt, um dem hohen Interesse an den Untersu-
chungsergebnissen in kompakter Form Rechnung zu   
tragen.

Forschungsinstrument und Forschungsmethoden
Die Befragung von Schul- und Abteilungsleitungen 
ist als bundesweite Vollerhebung an Fachschulen für 

Sozialpädagogik angelegt. Vor der Erhebung wurde in 
allen Bundesländern bei den zuständigen Ministerien 
und Schulbehörden das Einverständnis für die Befra-
gung eingeholt. Die Erhebung wurde schriftlich mit 
einem postalisch versendeten Fragebogen durchge-
führt. Alternativ konnte der Fragebogen auch online 
ausgefwllt werden. �llerdings nutzten nur Ø× � der ÙÙÜ 
Schulleitungen, die sich an der Befragung beteiligt ha-
ben� die &öglichkeit der (nlinebefragung �Ogl. �bb.Ø�.

Abbildung 1: Das Forschungskonzept in Stichworten

Erhebungsdesign

Befragte Zielgruppen
Schul- und Abteilungsleitungen von Fachschulen bzw. Fachakademien für Sozialpädagogik

Inhaltlicher Schwerpunkt
Wesentliche Fragen beziehen sich auf

 – die Organisation der sozialpädagogischen Ausbildungen,
 – die Zusammensetzung der Lernenden,
 – die Entwicklung der Anzahl der Schülerinnen und Schüler,
 – die Personalsituation an den Ausbildungsstätten,
 – die Anschlussfähigkeit und Durchlässigkeit der Bildungsgänge,
 – die Erfassung der Fort- und Weiterbildungsaktivitäten der Ausbildungsstätten,
 – die Weiterentwicklung der Ausbildungen.

Feldzugang
Die Adressen wurden auf drei Wegen gewonnen: 
Erstens erfolgte eine Recherche nach den Internetauftritten der Schulen. 
Zweitens wurde in jedem Bundesland das zuständige Ministerium um Auskunft gebeten. 
Drittens dienten, vor allem für freie Schulen, die Seiten der Arbeitsagentur als Suchplattform.

Methode
Postalische und Online Fragebogenerhebung: 
Die schriftliche Erhebung wurde vom SOKO-Institut GmbH, Sozialforschung & Kommunikation Bielefeld 
durchgeführt. 
Für die Onlineerhebung wurde das Programm kequestionnaire der Gesellschaft für innovative 
Produktinformationsdienste mbH verwendet.

Erhebungsinstrument
Standardisierter Fragebogen mit 59 größtenteils geschlossenen Fragen.
DeK FK:@e;H@en iLt :u? deK )KHCeDtAHFeI:@e Su Ònden�

Zeitraum der Datenerhebung
November 2009 bis Anfang April 2010

Stichprobe
Brutto-Stichprobe: 444 Fachschulen

Netto-Stichprobe: 225 Fachschulen (Ausschöpfung: 51 %).
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Von den 444 kontaktierten Fachschulen in der Brutto-
Stichprobe� haben sich in der 'etto-Stichprobe ÙÙÜ 
Fachschulen an der Erhebung beteiligt. Der Anteil 
der antwortenden Fachschulen an der Grundgesamt-
heit wird als Ausschöpfung bezeichnet. Je höher die 
Ausschöpfung desto besser ist dies für die Widerspie-
gelung der betreffenden Gruppe. In dieser Erhebung 
liegt die �usschöpfung bei ÜØ �� was als sehr hoch zu 
bewerten ist.

Der hohe Beteiligungsgrad an der Befragung zeigt 
sich auch auf %änderebene �Ogl. �bb. Ù�: "n den meisten 
%ändern liegt die -eilnahmeJuote um die Ü× �. 5 In 
Ostdeutschland fällt die Beteiligung deutlich hinter 
diesen Wert zurück. Besonders gering war die Reso-
nanz in Berlin, Sachsen und Sachsen-Anhalt.

5 Bei zwei Fragebögen war, aufgrund einer abgeschnittenen Frage-
bogennummer, die Zuordnung des Bundeslandes durch das Be-
fragungsinstitut nicht möglich. Deswegen bezieht sich das Dia-
gramm (vgl. Abb. 1) der Teilnahmequoten der Fachschulen nach 
Bundesländern nur auf 223 Fachschulen.

Abbildung 2: Teilnahmequote nach Bundesländern

Sachsen
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Bayern
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Württemberg
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40
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50
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Ausschöpfung =  
Prozentualer Anteil der beteilig-
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schulen eines Bundeslandes

75

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Wer wurde wie befragt?

Auch in Bezug auf den Rücklauf der Träger ist die 
Stichprobe als gut zu bewerten �Ogl. -ab. Ø�. Beim Gro�-
teil der -räger werden um die Ü× � der Fachschulen 
erreicht. Allein in der heterogenen Gruppe der frei-
gemeinnützigen nicht-konfessionellen Träger nimmt 
nur Cede Oierte Fachschule teil. 

Neben der Ausschöpfung ist auch der Umfang der 
Fachschulen der einzelnen Träger für die Stichpro-
benbeschreibung interessant. &it ØÚÛ Schulen steht 

hinter den meisten Fachschulen ein öffentlicher Trä-
ger. Die katholisch geführten Fachschulen stellen die 
zweitgrö�te Gruppe dar. ÛÛ Fachschulen werden Oon 
katholischen und ÙÝ Fachschulen werden Oon eOan-
gelischen Trägern betrieben. Die heterogene Gruppe 
der frei-gemeinnützigen nicht-konfessionellen Träger 
ist mit ØÜ Fachschulen Oertreten. )riOat-gewerbliche 
Träger verfügen über die wenigsten Fachschulen. 

Tabelle 1: Ausschöpfung nach Trägerstruktur

Trägerschaft Netto stichprobe Brutto stichprobe Aus-
schöpfung *

n % n % %

Öffentliche Träger 134 60 244 55 56

Privat-gewerbliche Träger 5 2 8 2 63

Frei-gemeinnützige Träger 86 38 192 43 44

Davon:   Evangelische Träger 26 12 56 13 46

Katholische Träger 44 20 78 18 56

Frei-gemeinnützige nicht-kon-
fessionelle Träger 

15 7 58 13 26

Frei-gemeinnützige Träger   
(anderweitig nicht zuordenbar)

1 0 – – –

Gesamt 225 100 444 100 51

* Der Anteil der antwortenden Fachschulen an der Gesamtheit wird als Ausschöpfung bezeichnet.

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010 

Die wichtigsten Ablehnungsgründe einer Teilnahme 
der Schulleitungen waren, laut dem Institut SOKO, das 
die Befragung durchführte: Arbeitsüberlastung, Miss-
trauen gegenüber dem Untersuchungsansatz, ein als 
zu lang angesehener Fragebogen sowie ein geringer 
Stellenwert der �usbildung an der Ceweiligen Schule.

�ie gute +wcklaufJuote Oon ÜØ � sowie die �bis auf 
einzelne �usrei�er� gute �bdeckung der einzelnen 
Bundesländer schaffen Vertrauen in die Datenbasis. 
Auch die strukturtreue Abbildung der Trägerstruk-
turen in der Stichprobe ist ein weiteres Zeichen für die 
Güte der Datengewinnung. Insgesamt ist die Qualität 
der Stichprobe als sehr gut zu bewerten.
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"m SchulCahr Ù××à / Ù×Ø× gibt es in �eutschland ÝÛ.ÛÝØ 
Schülerinnen und Schüler an Fachschulen für Sozial-
pädagogik. Ý Die vorliegende Erhebung bezieht sich 
auf gut ÚÚ.××× Schwlerinnen und Schwler. �amit sind 
analog zur gut Ü×-prozentigen �usschöpfung der 
Fachschulen fwr Sozialpädagogik ebenfalls gut Ü× � 
der Ausbildungskapazität der Fachschulen in der Stich-
probe vertreten. 

Vor der Darstellung der Ergebnisse zu den Formen 
und Kapazitäten der Ausbildung folgen zwei Anmer-
kungen zur Zusammensetzung der Lernenden: 

"n der �usbildung sind im SchulCahr Ù××à / Ù×Ø× 
bereits ØØ � der Schwlerinnen und Schwler männlich. 
Der Männeranteil in der Ausbildung steigt insgesamt 
leicht an. (b die ØØ � &änner in der �usbildung aber 
wirklich in das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung ein-
steigen, ist fraglich. Immerhin besteht die Chance, dass 
sich der bisherige Männeranteil in diesem Arbeitsfeld 
Oon Ú�ß � erhöht. 7 

Der Anteil der Fachschülerinnen und Fachschüler 
mit &igrationshintergrund liegt mit à � noch weit 
hinter dem Ú× �-�nteil der $inder mit &igrationshin-

6 Die Zahl berechnet sich durch die Addition der Schülerinnen und 
Schüler über die verschiedenen Schultypen. Die Zahlen stam-
men aus den folgenden Quellen: Statistisches Bundesamt (2010): 
F:<ALeKie 11� ReiAe Ù� BiEdun@ $uEtuK £ BeKuÓi<Ae S<AuEen S<AuE-
jahr 2009 / 2010, Wiesbaden sowie ergänzende Tabellen zur Fach-
LeKie 11� ReiAe Ù £ BeKuÓi<Ae S<AuEen Ù××à � Ù×1×� LbndeKeK@e;niL 
der IT.NRW.

7 Die Berechnung basiert auf Daten des Statistischen Bundesam-
tes (Destatis): Destatis (2010): Statistiken der Kinder- und Jugend-
hilfe. Kinder und tätige Personen in Kindertageseinrichtungen 
und in r??entEi<A @e?rKdeKteK $indeKt:@eLIÓe@e :F ×1�×Ú�Ù×1×�  
Wies baden. www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/ 
Internet/DE/Content/Publikationen/Fachveroeffentlichungen/
Sozialleistungen/KinderJugendhilfe/TageseinrichtungenKinder 
t:@eLIÓe@e�teFIE:teId � KendeK)Kint�ILFE

tergrund. "n ÞÜ � der Schulen ist der �nteil der Schwle-
rinnen und Schüler mit Migrationshintergrund kons-
tant geblieben. Im Anschluss wird über die Verteilung 
der Schülerinnen und Schüler auf die Fachschulen und 
auf unterschiedliche Ausbildungsformen berichtet. 

Ausbildungsformen
Die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern kann 
in den befragten Fachschulen in vier Formen absol-
viert werden. Das Standardmodell umfasst eine zwei-
Cährige� wberwiegend fachtheoretische und eine ein-
Cährige praktische �usbildung. "n dieser regulären 
�usbildung befinden sich ßÞ � der Fachschwlerinnen 
und Fachschwler �Ogl. -ab. Ù�. ÙØÜ der ÙÙÜ an der Befra-
gung teilnehmenden Fachschulen gaben hierbei Zah-
len an. Zu den Schülerinnen und Schülern in der re-
gulären �usbildungsform kommen noch dieCenigen 
Schülerinnen und Schüler in anderen Ausbildungs-
formen hinzu. Die „nicht-regulären“ Bildungsgänge 
�Sonderausbildungsformen� sind Ceweils an weniger 
als Ú× Fachschulen Oertreten. Þ � der Schwlerinnen und 
Schwler sind im fast ausschlie�lich in Nordrhein-West-
falen anzutreffenden, zeitlich verlängerten, doppel-
Jualifizierenden Bildungsgang 4�bitur � Erzieher�in�6. 

�uf die -eilzeitausbildung entfallen Û � der Schwle-
rinnen und Schüler. Die Teilzeitausbildung ist in be-
stimmten Bundesländern stärker vertreten. Alleine auf 
die vier Länder Baden-Württemberg, Brandenburg, Ham-
burg und Nordrhein-Westfalen entfallen fast drei Viertel 
der Schülerinnen und Schüler in der Teilzeitausbildung. 
Die verkürzte, berufsgleitende Ausbildung umfasst nur 
Ù � der $apazität der �usbildung. Sie scheint eine sehr 
stark regional fokussierte Erscheinung zu sein. Über 
ß× � ihrer Schwlerinnen und Schwler besuchen Fach-
schulen in Nordrhein-Westfalen.

Ù Welche Ausbildungsformen und -kapazitäten gibt es an 
den Fachschulen?

Der Anstieg der Zahlen an Schülerinnen und Schüler ist ein Indikator für die steigende Attrak-
tivität der Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern. Besonders stark ist die prozentuale 
Zunahme der Schülerinnen und Schüler in den Sonderausbildungsformen, mit denen auch 
ein Abschluss als Erzieherin und Erzieher erreicht werden kann.
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Tabelle 2: Anzahl der Schülerinnen und Schüler nach Bildungsgang

Bildungsgang Schülerinnen und Schüler Fachschulen

n % n

Reguläre Ausbildung (FS / FAK) 29.093 87 215

3eitEi<A OeKEbn@eKteK� dHIIeEJu:EiÒSieKendeK 
Bildungsgang [Abitur + Erzieher(in)]

2.342 7 28

Teilzeitausbildung 1.149 4 29

Verkürzte, berufsbegleitende Ausbildung 732 2 23

Gesamt 33.316 100 217*

* Summe der antwortenden Fachschulen

Frage: „Wie viele Schülerinnen und Schüler besuchen und absolvieren zurzeit die verschiedenen Bildungsgänge an Ihrer Schule?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Anzahl der Schülerinnen und Schüler in der 
regulären Ausbildung nach Trägern
Neben verschiedenen Ausbildungsformen zeichnet 
sich die Landschaft der Ausbildung als Erzieherin 
und Erzieher durch unterschiedliche Träger der 
Fachschulen aus. Es gibt öffentliche, konfessionelle, 
nicht-konfessionelle und privat-gewerbliche Träger. 
�ie zahlenmä�ige Bedeutung der einzelnen -räger 
innerhalb der sozialpädagogischen Ausbildung lässt 
sich nicht nur an der Anzahl ihrer Fachschulen (vgl. 
Tab. 3), sondern auch an der Anzahl der Schülerinnen 
und Schüler auf diesen Fachschulen ablesen. Die Ver-
teilung der Schülerinnen und Schüler in der regulären 
Ausbildung auf die Schulen unterschiedlicher Träger 
wird in �bbildung Ù dargestellt. 

&it ØÞ.Ø×× ist der Gro�teil der insgesamt Ùà.×àÚ 
Schülerinnen und Schüler in der regulären Ausbildung 
an öffentlichen Schulen zu finden. �er �nteil Oon Üà � 
dieser Trägerschaft an den Schülerinnen und Schülern 
in der regulären Ausbildung entspricht fast genau 
dem Anteil der öffentlichen Fachschulen an allen 
Fachschulen in der Stichprobe Oon Ý× � �Ogl. -ab. Ù�. 

�ie )roportionen der Fachschulanzahl pro -räger 
spiegeln sich auch in den anderen Verhältnissen der 
Zahlen an Schülerinnen und Schüler sowie Träger-
schaft wider. &it Ý.ÙÛØ Schwlerinnen und Schwler 
sind ÙØ � an katholisch gefwhrten Fachschulen. �ie 
eOangelischen �usbildungsstätten besuchen Ú.ÙßÙ 
Schwlerinnen und Schwler. "hr �nteil liegt bei ØØ � der 
Schülerinnen und Schüler der regulären Ausbildung. 

Die nicht-konfessionellen Ausbildungsstätten haben 
mit Ø.ààØ Schwlerinnen und Schwler einen siebenpro-
zentigen �nteil. �en mit Ù � geringsten �nteil an den 
Ausbildungskapazitäten stellen die Fachschulen in 
privat-gewerblicher Trägerschaft. 
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Abbildung 3: Anzahl der Schülerinnen und Schüler in der regulären Ausbildung nach 
Trägern

Gültig: 215 Fachschulen

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Entwicklung und Bedarf von 
Ausbildungskapazitäten
Die Attraktivität der Ausbildung als Erzieherin und Er-
zieher spiegelt sich unter anderem in der Entwicklung 
der Ausbildungskapazitäten wider. Die Fachschullei-
tungen wurden um eine Einschätzung der Entwicklung 
der Schülerzahlen in den einzelnen Ausbildungsgän-
gen gebeten. In den letzten drei Jahren ist über alle Aus-
bildungsgänge hinweg eine Tendenz des Anwachsens 
der Zahl der Schülerinnen und Schüler zu verzeichnen 
(vgl. Tab. 3). In der regulären Ausbildung berichteten 
die Fachschulen in den ostdeutschen Bundesländern 
(ohne Berlin) prozentual einen Anstieg der Schülerzah-
len an über drei Viertel der Fachschulen dieser Region. 
In Westdeutschland ist nur an den Hamburger Schulen 
ein solch breiter Anstieg zu verzeichnen.

Da die Sonderausbildungsgänge nicht an allen 
Schulen vertreten sind, sind die Fallzahlen für diese 
wesentlich geringer als für die reguläre Ausbildung. 
Interessanterweise ist der prozentuale Anstieg am 
grö�ten beim zeitlich Oerlängerten� doppelJualifi-
zierenden Bildungsgang 4�bitur � Erzieher�in�6 und 
der verkürzten, berufsbegleitenden Ausbildung. Die 

Zunahme der Schülerinnen und Schüler in den Son-
derausbildungsformen wird hauptsächlich durch den 
�nstieg der 3ahlen der Ceweiligen Sonderausbildungs-
form innerhalb von Nordrhein-Westfalen getragen. Die 
starke Zunahme der verkürzten, berufsbegleitenden 
Ausbildung ist vor allem der vom Kinderbildungsgesetz 
(KiBiz) in Nordrhein-Westfalen bedingten Notwendig-
keit der WeiterJualifizierung der Ergänzungskräfte 
geschuldet.

 

Privat-gewerbliche Träger (n = 479)

Evangelische Träger (n = 3.282)

59 %

21 %

Katholische Träger (n = 6.241)

Nicht-konfessionelle Träger (n = 1.991)

Öffentliche Träger (n = 17.100)

11 %

2 %

7 %
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Tabelle 3: Entwicklung der Schülerzahlen in den verschiedenen Bildungsgängen

Bildungsgang Ge sunken Konstant Ge stiegen Gesamt

n  % n  % n  % n  %

Reguläre Ausbildung (FS / FAK) 11 5 123 56 87 39 221 100

Zeitlich verlängerter, doppel-
Ju:EiÒSieKendeK BiEdun@L@:n@ 
[Abitur + Erzieher(in)]

1 3 12 38 19 59 32 100

Teilzeitausbildung 5 17 12 41 12 41 29 100

Verkürzte, berufsbegleitende 
Ausbildung

0 0 5 23 17 77 22 100

Frage: „Wie hat sich die Anzahl der Schülerinnen und Schüler in den beiden Bildungsgängen an Ihrer Schule in den letzten Jahren entwi-
ckelt? Die Anzahl ist in den letzten drei Jahren …“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Die Fachschulleitungen haben den Bedarf zur Auswei-
tung des Angebots eingeschätzt (vgl. Tab. 4). Bei der 
Interpretation ist die vor allem in den verschiedenen 

Ausbildungssonderformen hohe Anzahl fehlender 
Antworten auf diese Frage zu berücksichtigen. 

Tabelle 4: Bedarf zur Ausweitung des Angebotes in folgenden Ausbildungsformen

Bildungsgang Ja Nein Kann ich nicht 
beurteilen

Gesamt

n  % n  % n  % n  %

Reguläre Ausbildung (FS / FAK) 62 29 125 59 26 12 213 100

Zeitlich verlängerter, doppel-
Ju:EiÒSieKendeK BiEdun@L@:n@ 
[Abitur + Erzieher(in)]

18 13 64 47 55 40 137 100

Teilzeitausbildung 39 27 47 32 59 41 145 100

Verkürzte, berufsbegleitende 
Ausbildung

44 31 44 31 54 38 142 100

Externenprüfung 46 31 62 42 40 27 148 100

Frage: „Besteht im Einzugsbereich Ihrer Schule Bedarf zur Ausweitung des Angebots in den verschiedenen sozialpädagogischen Bildungs-
gängen?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Im Einzelnen wurden folgende Bedarfe benannt: 8

 – �n Ùà � der Fachschulen besteht ein Bedarf zur 
EQpansion der regulären �usbildung. Üà � sehen 
keinen Bedarf. Besonders häufig wird eine Aus-
weitung – bis auf Thüringen –  in den ostdeutschen 
Bundesländern gefordert. In Bayern sehen mit nur 
Øà � die wenigsten Fachschulleitungen die 'ot-
wendigkeit eines Ausbildungsplatzausbaus. Dieser 
geringe Ausbaubedarf der Fachschulausbildung ist 
wahrscheinlich auf den hohen Anteil der Kinder-
pÓegerinnen und $inderpÓeger in den bayrischen 
Kindertageseinrichtungen zurückzuführen. 

 – 'ur ØÚ � der Fachschulleitungen erkennen eine EQ-
pansionsnotwendigkeit beim zeitlich verlängerten, 
doppelJualifizierenden Bildungsgang 4�bitur � 
Erzieher�in�6. &it ÛÞ � geben demgegenwber mehr 
als viermal so viele Schulen keinen Ausweitungs-
bedarf an. In Bremen, Hamburg und abgeschwächt 
in Berlin und Nordrhein-Westfalen besteht nach 
Ansicht der Fachschulleitungen ein überdurch-
schnittlicher Bedarf.

 – In der Einschätzung der Kapazitäten der Teilzeit-
ausbildung halten sich die ÙÞ � der Schulen� die 
eine Expansion als erforderlich ansehen, mit den 
ÚÙ � der Schulen� die keinen �usweitungsbedarf se-
hen� fast die Waage. &it ÜÜ � melden die hessischen 
Fachschulleitungen am häufigsten das Erfordernis 
einer �ngebotsOergrö�erung.

 – Bei der verkürzten, berufsbegleitenden Ausbildung 
liegt der Anteil der Schulen mit und ohne Auswei-
tungsdarf mit ÚØ � gleich auf. "n Schleswig-Holstein, 
den ostdeutschen Bundesländern, in Hessen und 
Nordrhein-Westfalen liegt der Ausweitungsbedarf 
deutlich über dem Durchschnitt.

 – �ie EQternenprwfung wwrden gerne ÚØ � der Fach-
schulen ausweiten. ÛÙ � sehen keine wber das be-
stehende Angebot hinausgehende Nachfrage bei 
der Externenprüfung. In Bayern, Niedersachsen und 
in den ostdeutschen Bundesländern ist der Auswei-
tungsbedarf besonders hoch.

8 Aufgrund der mitunter sehr geringen Fallzahlen pro Land und der 
damit verbundenen geringen Belastbarkeit der Daten werden 
nur einzelne Länderangaben herausgestellt und auf die Abbil-
dung der vollständigen Ländertabellen verzichtet.

�u�er beim zeitlich Oerlängerten� doppelJualifizie-
renden Bildungsgang 4�bitur � Erzieher�in�6 sehen 
ein �rittel der Fachschulleitungen fwr Cede �usbil-
dungsform einen Bedarf zur Erhöhung der Angebote. 
Die Einschätzung der Ausweitungsbedarfe variiert 
zwischen den Bundesländern und oft auch innerhalb 
eines Bundeslandes erheblich über die Fachschulen 
hinweg. Die Zunahme der Schülerzahlen wird sich 
angesichts des voranschreitenden U3-Ausbaus in re-
gional unterschiedlichem &a�e wahrscheinlich auch 
in den nächsten Jahren fortsetzen. 

Beurteilung der Sonderausbildungsformen
Wie beschrieben gibt es neben der „regulären“ Ausbil-
dung von Erzieherinnen und Erziehern weitere Wege 
zur Erlangung des Abschlusses. Die Schulleitungen 
wurden um eine Bewertung der Sonderausbildungs-
formen gebeten �Ogl. -ab. Ü�. �uffällig ist die häufig 
ablehnende Haltung der Schulleitungen gegenüber 
der EQternenprwfung. Û× � der Schulleitungen be-
fürworten eine Abschaffung der Externenprüfung, 
weitere ÚØ � halten sie fwr reformbedwrftig und nur 
Ùà � befwrworten die bestehende EQternenprwfung. 

Bei der verkürzten, berufsbegleitenden Ausbildung 
folgt die Bewertung, wenn auch nicht so deutlich, 
dem gleichen ablehnenden Muster. Der Stand der Teil-
zeitausbildung und des doppelJualifizierenden Bil-
dungsganges werden dagegen von einer Mehrheit für 
gutgehei�en. 9 Hier besteht allenfalls Reformbedarf.

9 Laut Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 06.03.2009 zum 
³!H<AL<AuESu@:n@ ?wK ;eKuÓi<A Ju:EiÒSieKte BePeK;eK HAne L<Au� 
 lische Hochschulzugangsberechtigung“ sollen Personen mit dem 
Fachschulabschluss die allgemeine Hochschulzugangsberechti-
gung erhalten.
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Tabelle 5: Beurteilung der Sonderausbildungsformen

 Bildungsgang Der Ausbil-
dungsweg ist 
gut so, wie er 

ist

Es besteht 
hoher Reform-

bedarf

Der Ausbildungs-
weg sollte aus 

fachlichen Grün-
den abgeschafft 

werden

Gesamt

n  % n  % n   % n %

Zeitlich verlängerter, dop-
IeEJu:EiÒSieKendeK BiEdun@L-
gang [Abitur + Erzieher(in)]

22 56 16 41 1 3 39 100

Teilzeitausbildung 26 54 17 35 5 10 48 100

Verkürzte, berufs-
begleitende Ausbildung

20 38 17 33 15 29 52 100

Externenprüfung 25 29 26 31 34 40 85 100

Frage: „Wie beurteilen Sie alles in allem die folgenden Sonderausbildungswege?“

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Im Folgenden einige Anmerkungen zu den Unter-
schieden in den Bewertungen zwischen den Ländern: 

 – In Baden-Württemberg, Bayern und Nordrhein-
Westfalen überwiegt die positive Beurteilung des 
zeitlich Oerlängerten� doppelJualifizierenden Bil-
dungsganges 4�bitur � Erzieher�in�6.

 – In Bayern, Brandenburg, Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz steht die Teilzeitausbildung nach 
Ansicht der Fachschulleitungen auf einer guten 
Grundlage. Hingegen wird vor allem in Baden-
Württemberg und Niedersachsen für die Teilzeitaus-
bildung ein hoher Reformbedarf angemeldet.

 – �ie Oerkwrzte� berufsbegleitende �usbildung stö�t 
in ihrer Cetzigen Form in Nordrhein-Westfalen bei der 
Hälfte der Fachschulleitungen auf Zustimmung.

 – In Schleswig-Holstein ist die Kritik an der Externen-
prwfung am grö�ten. Ý× � der dortigen Fachschulen 
wollen die Externenprüfung abschaffen. In Bayern 
ist der Anteil der Fachschulen, welche die beste-
hende EQternenprwfung befwrworten� mit Ü× � am 
höchsten. 

Diese Befunde zu den unterschiedlichen Bewertungen 
der einzelnen Ausbildungsformen in den Ländern 
verdeutlichen, dass bei der Bewertung der Sonder-
ausbildungsformen die landestypische Ausformung 
zu berücksichtigten ist.

Verhältnis von Angebot und Nachfrage der 
Ausbildungsplätze
Angesichts eines erwarteten und lokal schon aufgetre-
tenen Fachkräftemangels in der Kindertagesbetreu-
ung ist auch das Bewerberpotenzial relevant. Die Fach-
schulleitungen wurden hierzu gefragt, wie hoch das 
�usma� der abgelehnten "nteressentinnen und "nte-
ressenten an ihrer Fachschulausbildung ist �Ogl. -ab. Ý�.  
Es zeigt sich, dass an der Mehrheit der Fachschulen ein 
Überhang an Bewerberinnen und Bewerbern für die 
Berufsausbildung besteht.
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'ur bei Ùà � der Fachschulen ist das �ngebot an �us-
bildungsplätzen nicht kleiner als die Nachfrage. An 
ÞÙ � der Fachschulen werden Bewerberinnen und 
Bewerber abgelehnt. Úà � der Fachschulen wiesen 
Bewerberinnen und Bewerber in erheblichem Umfang 
ab. In den meisten Fällen haben sie dies auch schon in 
den Oorherigen SchulCahren getan.

An einem nicht unerheblichen Teil der Fachschulen 
sind demnach die Ausbildungskapazitäten zu gering. 
Insgesamt fast zwei Fünftel der Fachschulen lehnen in 
hohem Umfang Bewerberinnen und Bewerber für die 
reguläre Ausbildung ab. Drei Gruppen von Ländern 
weichen stark von diesen Durchschnittswerten ab:

 – )rozentual am geringsten ist mit gut ØÜ � der .m-
fang der erheblichen Ablehnung von Bewerbe-
rinnen und Bewerbern in Hessen und Niedersachsen.

 – In Brandenburg, Hamburg, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Rheinland-Pfalz und Sachsen lehnen Ý× bis 
ÞÜ � der Fachschulen in einem gro�en .mfang 
Bewerberinnen und Bewerber ab.

 – Die wenigen auf diese Frage antwortenden Fach-
schulen aus Berlin, Bremen und dem Saarland berich-
ten sogar ausnahmslos von einer umfangreichen 
Ablehnung von Bewerberinnen und Bewerbern. 

An den meisten Schulen werden die Schülerinnen und 
Schüler auf der Grundlage einer Eingangsprüfung ab-
gelehnt. Ý× � der Fachschulen �ØÚÚ Oon ÙÙÙ� Oerfwgen 
über eine Eignungsfeststellung. Die Fachschulen, die 
in erheblichem Umfang Bewerberinnen und Bewerber 
ablehnen, führen zwar eher Eignungsfeststellungen 
durch als Fachschulen, die aus weniger Bewerbe-

rinnen und Bewerbern auswählen können. Jedoch 
gibt es auch Fachschulen, die in erheblichem Umfang 
Bewerberinnen und Bewerber ohne eine spezifische 
Eignungsfeststellung ablehnen. Hinzu kommt, dass 
selbst an den Fachschulen mit einer Eingangsprüfung 
sich die Kriterien der Eignungsfeststellung auch noch 
stark zwischen den Schulen unterscheiden.

Ein Widerspruch besteht zwischen dem gro�en 
Umfang, in dem die Fachschulen Bewerberinnen und 
Bewerber ablehnen, und dem geringen Bedarf einer 
Ausweitung für die reguläre Ausbildungsform. Zum 
Teil wird diese Diskrepanz vermutlich dadurch verur-
sacht, dass die Kandidatinnen und Kandidaten für die 
Ausbildung nicht geeignet erscheinen. Hierzu liegen 
Cedoch keine �ngaben Oor.

Tabelle 6: Verhältnis von Angebot und Nachfrage der Ausbildungsplätze

Einschätzung der Nachfrage n %

Nein, es gab mehr Plätze als Bewerberinnen. 26 12

Nein, das Angebot entsprach der Nachfrage. 37 17

Ja, aber nur einzelne. 72 33

Ja, in erheblichem Umfang. 24 11

Ja, in erheblichem Umfang, wie schon in den vorherigen Schuljahren. 61 28

Gesamt 220 101

Frage: ²&ussten Oor Beginn des aktuellen SchulCahrs Ù××à / Ù×Ø× Bewerberinnen fwr die ±reguläre¨ �usbildung in den beiden Bildungsgängen 
abgelehnt und / oder auf andere Schulen oder Bildungsgänge Oerwiesen werden?¥ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Wie ist die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern aufgebaut?

Der Aufbau der Ausbildung von Erzieherinnen und 
Erziehern wird vor allem durch zwei Merkmale struk-
turiert: Die Ausbildung ist in einen fachpraktischen 
und einen fachtheoretischen Teil gegliedert; dabei 
eQistieren drei gro�e �rrangements der -heorie- und 
)raQisanteile. 3usätzlich dazu unterscheiden sich die 
Fachschulen in ihrem inhaltlichen Schwerpunkt der 
�usbildung. �as inhaltliche )rofil der Fachschulen fwr 
Sozialpädagogik wird vor allem über die Gewichtung 
einzelner Arbeitsfelder in der Breitbandausbildung 
hergestellt (vgl. dazu Kapitel 4).

Die Gestalt der Ausbildung von Erzieherinnen und 
Erziehern
Die Ausbildung zeichnet sich durch die Verzahnung 
Oon -heorie und )raQis aus. �ie Fachschulen unter-
scheiden sich im zeitlichen Umfang der fachprak-
tischen und schulischen Anteile der Ausbildung sowie 
in der zeitlichen Anordnung und Abfolge der beiden 
Ausbildungsteile. 

Dabei lassen sich drei grundlegende Modelle von-
einander abgrenzen: 

 – Das additive Ausbildungsmodell setzt sich aus einer 
vollzeitschulischen Ausbildung und einem an-
schlie�enden einCährigen Berufspraktikum £ dem 
�nerkennungsCahr £ zusammen. Es ist das Oorherr-
schende Modell in Baden-Württemberg, Bayern, Bre-
men, Hessen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz 
und im Saarland. 

 – In der integrativen Form wechseln sich die schulischen 
und die praktischen Teile während der Ausbildungs-
phase ab. Dieses Modell ist der Standard in Berlin, 
Brandenburg, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, 
Niedersachsen, Sachsen und Schleswig-Holstein. 

 – Beim integrativen Modell mit einem halbCährigen 
Berufspraktikum schlie�t an die mit )raktika ange-
reicherte schulische �usbildung ein halbCähriges 

Berufspraktikum an. Dieses Modell dominiert in 
Thüringen. 

Die Tabelle 7 gibt Aufschluss über die Verbreitung 
der drei &odelle. �m häufigsten ist das additive Aus-
bildungsmodell anzutreffen. Das integrative Ausbil-
dungsmodell mit seiner Verzahnung von Theorie und 
)raQis wird Oon ÙÜ � der Schulen angewendet. �n Ü � 
der Schulen orientiert sich die Ausbildung an dem 
integrativen &odell mit einem halbCährigen Berufs-
praktikum. Ù � der Fachschulen folgen keinem der hier 
genannten Modelle.

3 Wie ist die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern 
aufgebaut?

Der Mehrheit der Fachschulleitungen genügen die bisherigen Anteile von theoretischer und 
fachpraktischer �usbildung. #edoch halten Ceweils circa ein �rittel der Fachschulleitungen 
eine Erhöhung des -heorie- bzw. des )raQisanteiles fwr notwendig.
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In der Regel folgt die Ausbildung dem landesüblichen 
Modell. Da die Gestalt der Ausbildung von Erziehe-
rinnen und Erziehern in Einzelfällen (beispielsweise 
bei Schulversuchen) vom vorherrschenden Modell 
der Ausbildung abweichen kann, fragten wir auch 
nach diesem Umstand. Es gibt fünf Schulen, die in 
Dauer und Gliederung der fachtheoretischen und 
fachpraktischen Ausbildung vom landesüblichen 
&odell abweichen. ÙØÜ Fachschulen folgen dem lan-
desweit dominierenden Modell. Fünf Schulen machen 
diesbezüglich keine Angabe.

Methodisch-didaktische Strukturierung der 
Ausbildung 
Neben der Organisation der Ausbildung wurden auch 
Bewertungen zu deren methodisch-didaktischen 
Strukturierung erhoben. Kontrovers wird dabei das 
/erhältnis Oon -heorie- und )raQisanteilen innerhalb 
der Fachschulausbildung von den Fachschulleitungen 
eingeschätzt. ÝÛ � der Fachschulleitungen sehen keine 
Notwendigkeit für eine Ausweitung des theoretischen 
�usbildungsanteiles� während ÚÝ � eine Erhöhung be-
fürworten (vgl. Tab. 8). Bemerkenswert in diesem Zusam-
menhang ist, dass Fachschulleitungen, an deren Schulen 
das additive �usbildungsmodell angewandt wird� um Øß � 
häufiger fwr eine Erhöhung des -heorieanteiles eintreten 
als Leitungen von Fachschulen, die einem integrativen 
Ausbildungsmodell folgen (in Tab. 8 rot markiert). 

Bei Fachschulen, die dem additiven Ausbildungsmo-
dell folgen� gibt es nur eine gro�e �bweichung eines 
Landes vom durchschnittlichen Antwortverhalten. 
In Bayern wird der Bedarf nach einer Erhöhung des 
Theorienanteiles anders eingeschätzt als in den ande-
ren Ländern mit einem additiven Ausbildungsmodell. 
'ur Ù× � der baRerischen Schulleitungen beCahen die 
Erhöhung des Theorieanteiles. 

10 In Sachsen-Anhalt ist eine Recherche von Rolf Janssen zufolge 
sowohl die Form eines additiven als auch eines integrativen 
Berufspraktikums möglich: Janssen, Rolf (2010): Die Ausbildung 
frühpädagogischer Fachkräfte an Berufsfachschulen und Fach-
schulen. Eine Analyse im Ländervergleich. WiFF Expertisen, Band 
1. München, S. 31.

Tabelle 7: Modell der Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern 

Ausbildungsmodell n % Vorherrschendes Modell in

Additives Ausbildungsmodell mit einjährigem 
Berufspraktikum

151 68 BW, BY, HB, HE, NW, RP, SL, ST 10

Integratives Ausbildungsmodell 56 25 BB, BE, HH, MV, NI, SH, SN, ST

Integratives Modell mit halbjährigem Berufs-
praktikum

10 5 TH

Keines dieser Modelle 4 2

Gesamt 221 100

Legende der Länderkürzel: BW Baden-Württemberg, BY Bayern, BE Berlin, BB Brandenburg, HB Bremen, HH Hamburg, HE Hessen, MV Mecklen-
burg-Vorpommern, NI Niedersachsen, NW Nordrhein-Westfalen, RP Rheinland-Pfalz, SL Saarland, SN Sachsen, ST Sachsen-Anhalt, SH Schleswig-
Holstein, TH Thüringen

Frage: ²"n der &ehrheit der Bundesländer folgt die Erzieherinnenausbildung einem additiOen �usbildungsmodell mit einem zweiCährigen 
überwiegend fachtheoretischen Ausbildungsabschnitt und einem hierauf aufbauenden Berufspraktikum. Andere Länder oder einzelne 
Schulen bevorzugen ein integratives Ausbildungsmodell: Wie ist das an Ihrer Schule?“      

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010, Janssen 2010
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Wie ist die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern aufgebaut?

Komplementär zur Beurteilung des Bedarfs einer Er-
höhung des Theorieanteiles haben die Fachschul-
leitungen ihre Einschätzung dazu gegeben, ob die 
fachpraktischen Ausbildungsanteile erhöht werden 
sollten (vgl. Tab. 9):

Þ× � der Fachschulleitungen lehnen eine Erhöhung  
der fachpraktischen �usbildungsanteile ab. Ú× � 

stim men für eine Ausweitung der Fachpraxis. Die 
Einschätzungen unterscheiden sich nicht nach dem 
Ausbildungsmodell, dem die Fachschulen folgen. In 
Baden-Württemberg, Bremen, Hessen, Niedersachsen, 
Rheinland-Pfalz und dem Saarland ist der Anteil der eine 
Erhöhung favorisierenden Fachschulleitungen über-
durchschnittlich hoch. Er liegt zwischen Û× und Ü× �.

Tabelle 8: Erhöhung des Theorieanteiles in der Fachschulausbildung

Ausbildungsmodell an der Fachschule Ja Nein Gesamt

n % n % n %

Additives Ausbildungsmodell mit  
einjährigem Berufspraktikum

59 41 85 59 144 100

Integratives Ausbildungsmodell 13 23 43 77 56 100

Integratives Modell mit halbjährigem Berufs-
praktikum

3 33 6 67 9 100

Gesamt 75 36 134 64 209 100

Frage: ²Welche )osition Oertreten Sie zu den folgenden +eformOorschlägen fwr die Erzieherinnenausbildung? Sollte der �nteil theoretischen 
Fachwissens in der Erzieherinnenausbildung erhöht werden?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Tabelle 9: Erhöhung des Praxisanteiles in der Fachschulausbildung

Ausbildungsmodell an der Fachschule Ja Nein Gesamt

n % n % n %

Additives Ausbildungsmodell mit einjähri-
gem Berufspraktikum

43 31 97 69 140 100

Integratives Ausbildungsmodell 15 27 40 73 55 100

Integratives Modell mit halbjährigem Berufs-
praktikum

3 30 7 70 10 100

Gesamt 61 30 144 70 205 100

Frage: ²Welche )osition Oertreten Sie zu den folgenden +eformOorschlägen fwr die Erzieherinnenausbildung? Sollten die fachpraktischen 
Ausbildungsanteile der Erzieherinnenausbildung erhöht werden?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Obwohl der Mehrheit der Fachschulleitungen die bis-
herigen Anteile von theoretischer und fachpraktischer 
�usbildung ausreichen� sehen Ceweils circa ein �rittel 
der Fachschulleitungen Erhöhungsbedarf. 

"nteressanterweise wwnschen sich gut Ø× � der Fach-
schulleitungen sowohl eine Erhöhung des )raQis- als 
auch des Theorieanteiles. Angesichts dieser im Rah-

men des Gesamtumfanges der Ausbildung miteinan-
der unvereinbaren Forderungen der gleichzeitigen 
Erhöhung beider Ausbildungsanteile, erscheint die 
bestehende �usbildung mit ihren Ceweiligen �nteilen 
Oon -heorie und )raQis als ein guter $ompromiss.
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4 Welchen Stellenwert hat das Arbeitsfeld Kindertages-
einrichtung in der Ausbildung?

Die Dominanz des Arbeitsfeldes der Kindertageseinrichtung zeigt sich sowohl in seiner 
herausragenden Stellung innerhalb der Breitbandausbildung als auch im �usma� der 'ach-
frage dieses Arbeitsfeldes. 

Seit der Rahmenvereinbarung der Kultusminister-
konferenz �$&$� Oon ØàÝÞ ist mit der �usbildung Oon 
Erzieherinnen und Erziehern eine für verschiedene sozi-
alpädagogische Arbeitsfelder übergreifende Berufsqua-
lifikation entstanden. ØØ Die angehenden Erzieherinnen 
und Erzieher werden aktuell in Kindertageseinrich-
tungen, der Kinder- und Jugendarbeit, in den Hilfen zur 
Erziehung / Heimerziehung sowie in der Ganztagsschule 
eingesetzt. Diese Arbeitsfelder sind in der Ausbildung 
allesamt vertreten. Aufgrund dieses breit angelegten 
)ortfolios wird sie als Breitbandausbildung bezeichnet. 

�ie Ceweiligen �nteile� die diese �rbeitsfelder wäh-
rend der �usbildung einnehmen� Oariieren Cedoch 
stark zwischen den Fachschulen und über die Länder 
hinweg, da sie nicht normiert sind. ØÙ Dies trägt einer-
seits zur Heterogenität der Ausbildung bei, anderer-
seits ermöglicht dieser Spielraum den Fachschulen 
die Arbeitsfeldanteile nach dem lokalen Bedarf der 
Arbeitsfelder auszurichten.

Dominanz des Arbeitsfeldes Kindertageseinrichtung 
in der Breitbandausbildung
Die Anteile der einzelnen Arbeitsfelder in der Ausbil-
dung unterscheiden sich zwischen den Schulen. In 
der WiFF-Erhebung dominieren die Fachschulen mit 
dem Schwerpunkt Kindertageseinrichtung innerhalb 
der Breitbandausbildung. Der wesentliche Grund für 
diese Dominanz liegt in der Tatsache, dass das Arbeits-

11 Die Rahmenvereinbarung der Kultusministerkonferenz (KMK) 
über die Sozialpädagogischen Ausbildungsstätten ist im Beschluss 
der KMK vom 16. / 17. März 1967 in der Fassung vom 06. Februar 1969 
niedergelegt.

12 Die Ergebnisse der qualitativen Schulleitungsinterview zum The-
F: BKeit;:nd:uL;iEdun@ und )KHÒE;iEdun@ Ònden Li<A in� #:nL-
Len� RHE? �Ù×11�� D:L )KHÒE LHSi:EIbd:@H@iL<AeK F:<AL<AuEen� 
Ergebnisse einer qualitativen Befragung von Schulleitungen. 
WiFF Studien, Band 9. München

feld Kindertageseinrichtung trotz Veränderungen im 
Berufsfeld immer noch das grö�te der sozialpädago-
gischen Arbeitsfelder ist. 

'icht ausschlie�en lässt sich allerdings� dass es zu 
einer geringen Verzerrung der Stichprobe gekommen 
sein könnte, da vor allem für solche Fachschulen eine 
Teilnahme an der Erhebung attraktiv ist, die auch den 
Schwerpunkt in diesem Arbeitsfeld haben. 

Die Dominanz der Arbeitsfeldes Kindertageseinrich-
tung Oeranschaulichen die folgenden $enngrö�en:

 – "n wber ÞÜ � der Schulen umfasst das Arbeitsfeld 
Kindertageseinrichtung mehr als Ü× � der Breitband-
ausbildung.

 – �n ØÝ � der Fachschulen nimmt das Arbeitsfeld Kin-
dertageseinrichtung mehr als ÞÜ � ein. 

 – 'ur in Ù � der Schulen beansprucht das Arbeitsfeld 
Kindertageseinrichtung weniger als ÙÜ � der �usbil-
dung. 

Um die Dominanz des Arbeitsfeldes Kindertageseinrich-
tung einschätzen zu können, ist es hilfreich neben den 
Fachschulen, in denen dieses Arbeitsfeld sehr gut ver-
treten ist, auch noch solche Fachschulen zu betrachten, 
an denen es wenig oder gar nicht vertreten ist:

 – 'ur in Û � der Fachschulen wird der .mfang des 
Arbeitsfeldes Kindertageseinrichtung von anderen 
Arbeitsfeldern übertroffen. 

 – "n ØÜ � der Fachschulen gibt es ein �rbeitsfeld� das 
dem Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung in seiner 
Grö�e gleicht. 

Die Anteile der restlichen Arbeitsfelder Hilfen zur 
Erziehung / Heimerziehung� $inder- und #ugendarbeit 
sowie Ganztagsschule liegen nahe beieinander. Es 
gibt also viele Fachschulen, an denen das Arbeitsfeld 
Kindertageseinrichtung dominiert und gleichzeitig 
sehr wenige Fachschulen, in denen es randständig ist. 
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Welchen Stellenwert hat das Arbeitsfeld Kindertages einrichtung in der Ausbildung?

Nachfrage nach den Lehrangeboten der Arbeitsfelder
Innerhalb der Ausbildung besteht für die Schülerinnen 
und Schüler die Möglichkeit einer Schwerpunktset-
zung auf einzelne Arbeitsfelder. Die Nachfrage von 
Lehrangeboten gibt Aufschluss über deren Interesse 
bzw. deren beruÓichen )lanungen. �uch die Höhe des 
Zuspruches zu den einzelnen Arbeitsfeldern vonseiten 

der Schülerinnen und Schüler unterstreicht die Domi-
nanz des Arbeitsfeldes Kindertagesstätte (vgl. Tab. 10). 
91 % der Fachschulen für Sozialpädagogik berichten 
eine starke Nachfrage von Lehrangeboten für dieses 
Arbeitsfeld. An zweiter Stelle der Nachfrage stehen die 
Hilfen zur Erziehung / Heimerziehung. �icht darauf 
folgen das Arbeitsfeld der Kinder- und Jugendarbeit.

Tabelle 10: Nachfrage des Lehrangebotes zu den einzelnen Arbeitsfeldern

Arbeitsfelder Ausmaß der Nachfrage Gesamt

Niedrig  
%

Mittel  
%

Stark  
% n %

Kindertageseinrichtungen 2 7 91 199 100

Kinder- und Jugendarbeit 23 53 24 191 100

Hilfen zur Erziehung / Heimerziehung 17 58 25 196 100

Ganztagsschule 46 38 16 188 100

Frage: „In welchem Ausmaß wird an Ihrer Fachschule das Lehrangebot in den verschiedenen Arbeitsfeldern von den Schülerinnen nach-
gefragt?“

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Anteil der Zielgruppen innerhalb des Arbeitsfeldes 
Kindertageseinrichtung
Neben den Angeboten zu einzelnen Arbeitsfeldern vari-
ieren an den Fachschulen auch die Ausbildungsinhalte 
innerhalb dieses �rbeitsfelds� in dem es die Erziehe-
rinnen und Erzieher mit unterschiedlichen 3ielgrup-
pen zu tun haben. Je nach Alter der Zielgruppe stehen 
unterschiedliche Ausbildungsinhalte im Vordergrund. 

Innerhalb dieses Arbeitsfeldes umfasst die Arbeit mit 
Kindern von drei bis sechs Jahren mit durchschnittlich 
46 % den größten Ausbildungsanteil (vgl. Tab. 11). Der 
Umgang mit Kindern in den ersten drei Lebensjahren ist 
mit 20 % der zweitgrößte Bereich. Knapp darauf folgen 
Angebote für die Arbeit mit Kindern ohne eine spezi-
fische �ltersgruppe. �er Oom �usbildungsumfang her 
kleinste -eil ist den Schulkindern im Hort gewidmet. 

Tabelle 11: Umfang der altersgruppenbezogenen Lehrangebote für das Arbeitsfeld 
Kindertageseinrichtungen

Lehrangebote Mittlerer Anteil des Lehrangebotes  
%

Fachschulen 
n

Kinder unter drei Jahren 20 183

Kinder von drei bis sechs Jahren 46 183

Schulkinder im Hort 15 182

Altersübergreifend 19 183*

* Summe der gültigen Fachschulen

Frage: ²Bitte berwcksichtigen Sie nun nur das �rbeitsfeld $indertageseinrichtungen� dem das Hauptinteresse dieser Studie gilt: Welcher 
prozentuale Anteil der Ausbildung in diesem Bereich entfällt ungefähr auf die Zielgruppen im Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen?“

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Bewertung der Breitbandqualifizierung
Trotz der Dominanz des Arbeitsfeldes Kindertageseinrich-
tung gibt es eine große Akzeptanz der Breitbandausbil-
dung vonseiten der Fachschulleitungen (vgl. Tab. 12):

78 % der Fachschulleitungen befürworten „voll und 
ganz“ bzw. „eher“ eine Beibehaltung der Breitband-
qualifizierung. Auch in den ostdeutschen Bundes-

ländern unterstützt die Mehrheit der Fachschulen 
die Breitbandausbildung. Die Zustimmung ist jedoch 
viel weniger ausgeprägt als in westdeutschen Bun-
desländern (jeweils ohne Berlin). Während ÜÚ � der 
ostdeutschen Fachschulleitungen der Breitbandaus-
bildung zustimmen sind es in Westdeutschland ßØ � 
der Fachschulleitungen. 

-a;elle 1Ù� BePertNn@ =er Breit;an=JNaliÒSierNn@ 

Stimme … zu
Statement

Voll u. 
ganz  

%

Eher  

%

Teils / 
teils  

%

Eher 
nicht  

%

Über-
haupt 
nicht  

%

Kann ich 
nicht 

beurteilen  
%

Gesamt

n %

Der Ausbildungsgang „Staat-
lich anerkannte Erzieher / in“ 
sollte wie bisher als Breit-
;:ndJu:EiÒSieKun@ :u? die 
sozialpädagogische Arbeit 
mit Kindern vorbereiten.

45 33 11 7 6 0 215 100

Der Ausbildungsgang „Staat-
lich anerkannte Erzieher / in“ 
sollte ausschließlich für die 
fachliche Arbeit im Arbeitsfeld 
der Kinder tageseinrichtungen 
Ju:EiÒSieKen�

5 10 9 23 48 5 207 100

Frage: „Inwieweit stimmen Sie den folgenden Aussagen zur Bewertung sozialpädagogischer Ausbildungen in Ihrem Bundesland auf einer 
Üer-Skala zu?¥ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Welchen Stellenwert hat das Arbeitsfeld Kindertages einrichtung in der Ausbildung?

Die meisten Fachschulen verfügen über ein eigenes 
)rofil� da sich die �nteile der �rbeitsfelder zwischen 
den Fachschulen unterscheiden. Das Arbeitsfeld 
$indertageseinrichtung ist in der BreitbandJualifi-
zierung am stärksten vertreten. Auch die Nachfrage 
nach diesem Arbeitsfeld ist entsprechend hoch. Die 
BreitbandJualifikation ist Oor allem in Westdeutsch-
land voll akzeptiert.

Tabelle 13: Notwendigkeit einer stärkeren Ausrichtung der Ausbildung an den 
Kindertageseinrichtungen

Ausrichtung der Ausbildung Ja  

%

Nein  

%

Kann ich nicht  
beurteilen  

%

Gesamt

n %

Ist eine stärkere Orientierung der Ausbil-
dung an den fachlichen Anforderungen in 
Kindertageseinrichtungen erforderlich?

35 60 4 217 100

Frage: ²Welche )osition Oertreten Sie zu den folgenden +eformOorschlägen fwr die �usbildung zur Erzieherin und zum Erzieher?¥  

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Komplementär zur Unterstützung, welche die Breit-
bandausbildung seitens der Fachschulleitungen 
erfährt, lehnen 71 % der Fachschulleitungen eine 
Engfwhrung der �usbildung auf das Arbeitsfeld Kinder-
tageseinrichtung ab (vgl. Tab. 13). Auch hier gibt es eine 
gro�e �ifferenz zwischen (st- und Westdeutschland 
(jeweils ohne Berlin). Während in Westdeutschland 
ÞÜ � der Fachschulleitungen die 3entrierung auf das 
Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung ablehnen, sind es 
in (stdeutschland nur ÛÜ �.

�ie .nterschiede zwischen (st- und Westdeutsch-
land spiegeln so auch Ù× #ahre nach der Wende die 
Ceweiligen -raditionen der �usbildung in B+� und 
��+ wider. "n der ��+ wurde� im Gegensatz zur langen 
-radition der Breitbandausbildung in Westdeutsch-
land, auf die einzelnen Arbeitsfelder in voneinander 
getrennten Berufsausbildungen Oorbereitet. �es Wei-
teren wurde nach einer stärkeren, fachlichen Berück-
sichtigung des Arbeitsfeldes Kindertageseinrichtung in 
der Ausbildung gefragt (vgl. Tab. 13): 

60 % der Fachschulleitungen sehen keine Notwendig-
keit für eine stärkere Orientierung an den fachlichen 
Anforderungen der Kindertageseinrichtung inner-
halb der Ausbildung. Der Ausbildungsanteil, den die-
ses Arbeitsfeld einnimmt, ist bereits sehr umfangreich. 
Die bisherige bereits starke fachliche Verankerung 
scheint daher auszureichen. 

Doch immerhin gut ein Drittel der Fachschullei-
tungen sehen dies anders. Es gibt auch hier .nter-
schiede zwischen (st- und Westdeutschland. �iese 
sind jedoch weitaus weniger ausgeprägt als bei der 
Frage nach Breitbandausbildung bzw. Engfwhrung 
der �usbildung Oon Erzieherinnen und Erziehern 
auf das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung. ÛÜ � der 
ostdeutschen Fachschulleitungen gegenüber 37 % 
der westdeutschen Fachschulleitungen favorisieren 
eine stärkere Spezialisierung der Ausbildung (jeweils 
ohne Berlin).
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5 Welche Zugangsvoraussetzungen erfüllen die 
Schülerinnen und Schüler?

�ie schulische EingangsJualifikation steigt. "mmer mehr angehende Erzieherinnen und 
Erzieher verfügen über die Hochschulreife.

Wie in der Expertise von Rolf Janssen ØÚ detailliert aus-
geführt, sind die formalen Zugangsvoraussetzungen 
zur Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern 
in den Bundesländern sehr unterschiedlich. Sowohl 
die Anforderungen an die schulische als auch an die 
beruÓiche /orJualifikation Oariieren. 'eben $inder-
pÓegerinnen und $inderpÓegern mit innerhalb der 
Ausbildung erworbener Mittlerer Reife beginnen 
auch )ersonen auf der Grundlage des �biturs eine 
Ausbildung als Erzieherin und Erzieher. In Folge die-
ser Bandbreite nehmen Schülerinnen und Schüler 
mit sehr unterschiedlichen Bildungshintergründen 
die Ausbildung auf. Besonders bei den benötigten 
beruflichen /orJualifikationen besteht eine gro�e 
Regelungsvielfalt zwischen den Bundesländern.

13 Janssen, Rolf (2011): Die Zugangsvoraussetzungen zur sozial päda-
gogischen Fachschulausbildung von Erzieherinnen und Erziehern. 
Ergebnisse einer qualitativen Befragung von Schulleitungen. WiFF 
Studien, Band 8. München.

Schulische Eingangsqualifikation
Ein mittlerer Schulabschluss ist in allen Ländern die 
&indestJualifikation fwr den allgemeinen Bildungs-
abschluss. &it ÝÛ � der Schwlerinnen und Schwler ist 
die &ittlere +eife erwartungsgemä� der häufigste 3u-
gangsweg in die Ausbildung als Erzieherin und Erzieher 
�Ogl. -ab. ØÛ�. Weiterhin besitzt ein nicht unerheblicher 
Teil der Schülerinnen und Schüler die Hochschulreife. 
ÙÜ � Oerfwgen wber die Fachhochschulreife und ØÙ � 
haben bereits vor Beginn der Ausbildung das Abitur. 

Die Spannweite der Länderunterschiede wird durch 
die folgenden� an den Ceweiligen EQtremwerten liegen-
den $enngrö�en illustriert: Während in Berlin fast à× � 
der Schülerinnen und Schüler über eine Hochschulreife 
verfügen, liegt der Anteil in Baden-Württemberg, Bayern,  
Bremen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, 
Sachsen und Thüringen zwischen ØÜ und Øà �.

-a;elle 1Û� �NrchLchnittlicher �nteil =er LchNliLchen �in@an@LJNaliÒDatiHnen

Schulabschluss Mittlerer Anteil 
%

Fachschulen
n

Mittlerer Schulabschluss 64 201

Fachhochschulreife 25 201

Allgemeine Hochschulreife 11 201

Gesamt 100 202

Frage: „Mit welchen schulischen Bildungsabschlüssen beginnen die Schüler(innen) an Ihrer Fachschule die Ausbildung zur Erzieherin bzw. 
zum Erzieher und wie hat sich diese in den letzten fünf Jahren entwickelt?“                                                                                                  

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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�u�erdem ist zu beachten� dass zu den Schwlerinnen 
und Schülern, die mit Hochschulreife in die Ausbil-
dung einsteigen, weitere Schülerinnen und Schüler 
hinzukommen, die innerhalb der Ausbildung eine 
Hochschulreife erwerben werden. ÚÞ � der Schwle-
rinnen und Schüler erwerben Fachhochschulreife und 
weitere Ù � erreichen die �llgemeine Hochschulreife. 
�er Gro�teil der �bsolOentinnen und �bsolOenten 
der Fachschule verfügt somit über eine Hochschulzu-
gangsberechtigung. In einer Vielzahl von Bundeslän-
dern besteht darüber hinaus die Möglichkeit, mit dem 
der Meisterprüfung äquivalenten Fachschulabschluss 
ein Studium aufzunehmen.

Berufliche Eingangsqualifikation
Die schulischen Zugangsvoraussetzungen sind hin-
sichtlich ihrer Anzahl und ihrer Regelungen in den 
einzelnen Bundesländern übersichtlicher als die be-
ruÓichen 3ugangsOoraussetzungen in die Fachschul-
ausbildung. ØÜ 'eben einschlägigen beruÓichen �us-

14 Janssen, Rolf (2010): Die Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte 
an Berufsfachschulen und Fachschulen. Eine Analyse im Länderver-
gleich. WiFF-Expertisen, Band 1. München, S. 21.

15 Janssen 2010, S. 23, vgl. Fußnote 14.

bildungen gibt es in einzelnen Bundesländern speziell 
auf die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern 
vorbereitende Ausbildungsgänge. Zusätzlich werden, 
abhängig Oom Ceweiligen Bundesland� als ²gleich-
wertig¥ angesehene Qualifikationen anerkannt. �ies 
kann eine einschlägige, aber auch nicht einschlägige 
Berufstätigkeit und / oder ein im zeitlichen .mfang� Ce 
nach %and Oariierendes )raktikum umfassen. 

Das Bestehen einer Einstiegsmöglichkeit in die Aus-
bildung Oon Erzieherinnen und Erziehern sagt Cedoch 
nichts über den tatsächlichen Umfang der einzelnen 
3ugangspfade aus. Eine genaue Quantifizierung ist 
angesichts der Heterogenität der möglichen Zugangs-
wege sowie im Hinblick auf die gesetzliche Regelung 
im Ceweiligen Bundesland schwierig. 

Die folgenden Ausführungen stellen eine empi-
rische �nnäherung an dieses )roblem dar �Ogl. -ab. ØÝ�: 

 – Es gibt drei häufige beruÓiche /orbildungen: Ers tens 
die relativ neue Ausbildung von Sozialassis tentinnen 
und Sozialassistenten; als zweites den Einstieg über 
die klassischen Zugangswege der Kinderpflege-
ausbildung, der Sozialhelferinnen- bzw. Sozial-
helferausbildung oder des Sozialpädagogischen 
Seminars; als drittes das einschlägige, schulisch 
begleitete� einCährige /orpraktikum oder das 
einCährige Berufskolleg fwr )raktikantinnen und 

-a;elle 15� �ntPicDlNn@ =er LchNliLchen �in@an@LJNaliÒDatiHnen

Schulische 
�in@an@LJNaliÒDatiHn 

Entwicklungsrichtungen Gesamt

Gesunken
%

Konstant
%

Gestiegen
% n %

Mittlere Reife  22 74           4 198 100

Fachhochschulreife   4 55         42 192 100

Abitur   6 62         32 196 100

Frage: „Mit welchen schulischen Bildungsabschlüssen beginnen die Schüler(innen) an Ihrer Fachschule die Ausbildung zur Erzieherin bzw. 
zum Erzieher und wie hat sich diese in den letzten fünf Jahren entwickelt?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Das Niveau der schulischen Eingangsqualifikation 
steigt �Ogl. -ab. ØÜ�. "n den letzten fwnf #ahren hat der 
Anteil der Schülerinnen und Schüler mit Abitur und 
Fachhochschulreife zugenommen. Dies hat Folgen für 
die Qualität der Ausbildung. Schülerinnen und Schüler 

mit Hochschulreife sind nach Einschätzung der von 
WiFF befragten Schulleitungen häufig die %eistungs-
träger innerhalb des Unterrichts. Sie geben positive 
Impulse und heben somit das Niveau der Ausbildung. ØÛ 
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)raktikanten. /iele Fachschulleitungen geben fwr 
diese drei 3ugangswege �nteile wber ÙÜ � in ihrer 
Schule an. Diese Anteile sind in der Abbildung rot 
markiert. ØÝ Die anderen drei Zugangswege, die 
nicht einschlägige Berufstätigkeit plus beruÓiche 
Tätigkeit, der Zugang mit Kurzpraktika oder ohne 
sozialpädagogische )raQis und die mehrCährige 
einschlägige Berufstätigkeit haben in wber à× � 
der Fälle �nteile Oon × bis ÙÜ �. �iese letzten drei 
Zugangswege stellen darüber hinaus in keinem 
Bundesland die dominante /orJualifikation dar.

 – ÝÙ � der ØÚ× antwortenden Fachschulleitungen 
geben für die Sozialassistenzausbildung Anteile 
Oon wber ÙÜ � an. �ie Schulen mit den höchsten 
�nteilen �ÞÝ bis Ø×× �� an Sozialassistentinnen und 
Sozialassistenten als beruÓicher EingangsJualifika-
tion stammen fast ausschlie�lich aus Niedersachsen.

 – ÜÞ � der ßÜ antwortenden Fachschulleitungen be-
richten� dass mehr als ÙÜ � der Schwler und Schw-
lerinnen das einschlägige, schulisch begleitete, 
einCährige /orpraktikum bzw. das einCährige Be-
rufskolleg absolviert haben. In Baden-Württemberg 
sind diese $ategorie und damit das einCährige Be-
rufskolleg fwr )raktikantinnen und )raktikanten 
vorherrschend. Alle 33 Schulen aus Baden-Württ-
emberg geben mindestens einen �nteil Oon ÜØ bis 
ÞÜ � fwr diese beruÓiche EingangsJualifikation an. 
Bei über der Hälfte der baden-württembergischen 
Fachschulen liegt der Anteil dieses Zugangsweges 
zwischen ÞÝ bis Ø×× �.

 – Û× � der ØÜà antwortenden Fachschulleitungen 
beziffern den �nteil der /orbildungen $inderpÓe-
gerinnen und $inderpÓeger� Sozialhelferinnen und 
Sozialhelfer bzw. des Sozialpädagogischen Seminars 
bei ihren Schwlerinnen und Schwlern mit wber ÙÜ �. "n 
Bayern sind diese 3ugangspfade der dominante )fad 

16 Bei der Interpretation der Tabelle besteht die Schwierigkeit, dass 
die kleinste Kategorie von 0 bis 25 % reicht. Es fehlt die Möglich-
keit einer gesonderten Angabe, sodass dieser Zugangsweg nicht 
vorhanden ist. Es ist also nicht mit Sicherheit zu sagen, ob die 
Fachschulen vielleicht gar keine Schülerinnen und Schüler mit 
dieLeK Ein@:n@LJu:EiÒD:tiHn A:;en� �u?@Kund deK @KH�en �nS:AE 
OHn ?eAEenden WeKten ;ei den �nteiEen deK Le<AL ;eKuÓi<Aen 
Zugangswege wird allerdings angenommen, dass vor allem die 
Fachschulen geantwortet haben, die auch wirklich Schülerinnen 
und S<AwEeK Fit dieLeK ;eKuÓi<Aen Ein@:n@LJu:EiÒD:tiHn Su OeK-
zeichnen haben. Wenn das Hauptaugenmerk der Interpretation, 
wie sie hier praktiziert wird, auf die drei höchsten Anteile gelegt 
wird, ist diese Unsicherheit weniger problematisch. 

in die Ausbildung von Erzieherinnen und Erzieher. 
Wahrscheinlich ist das Sozialpädagogische Seminar 
ausschlaggebend für den hohen Anteil dieses Weges 
in die Ausbildung.

 – Die Möglichkeit, mit weniger umfangreichen beruf-
lichen EinstiegsJualifikationen wie $urzpraktika 
oder ganz ohne sozialpädagogische )raQiserfah-
rungen in die Ausbildung zu gelangen, besteht 
Oor allem fwr )ersonen mit Hochschulreife. "n diese 
$ategorie der beruÓichen /orJualifikation fallen 
aber auch die )ersonengruppen� die im +ahmen 
des Erwerbs einer Fachhochschulreife )raktika im 
sozialen Bereich abgelegt haben.

Darüber hinaus ist über die letzten fünf Jahre hinweg –  
im Gegensatz zur dynamischen Entwicklung bei den 
schulischen EingangsOoraussetzungen £ eine gro�e 
$onstanz des .mfanges der Ceweiligen beruÓichen 
Zugangswege festzustellen.
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Bewertung der Zugänge in die Ausbildung von 
Erzieherinnen und Erziehern
'eben der Erfassung der schulischen und beruÓichen 
EingangsJualifikationen fwr die �usbildung Oon Er-
zieherinnen und Erziehern wurden die Fachschullei-
tungen um ihre Einschätzung von Reformvorschlägen 
zu den 3ugangsOoraussetzungen befragt �Ogl. -ab. ØÞ�.  
Die Fachschulleitungen nahmen Stellung zum Seiten-
einstieg in die Ausbildung und zur Abschaffung der 
beruÓichen 3ulassungsOoraussetzungen mit der Er-
höhung der schulischen EingangsJualifikation �Ogl. 
-ab. ØÞ�. 

-a;elle 16� �nteil =er ;erNÓichen �in@an@LJNaliÒDatiHnen an allen Schwlerinnen

BerNÓiche �in@an@L-
JNaliÒDatiHn 

�nteil =er ;erNÓichen �in@an@LJNaliÒDatiHn Gesamt

0 – 25 % 26 – 50 % 51 – 75 % 76 – 100 %

n %n % n % n % n %

Sozialassistentin bzw. 
Sozial assistent

50 38 25 19 32 25 23 18 130 100

Einschlägiges schulisch 
begleitetes einjähriges 
Vorpraktikum, einjäh-
riges Berufskolleg für 
Praktikantinnen bzw. 
Praktikanten

37 44 9 11 17 20 22 26 85 100

$indeKIÓe@eKin ;SP� 
$indeKIÓe@eK� SHSi:EAeE-
ferin bzw. Sozialhelfer, 
Sozialpädagogisches 
Seminar

95 60 31 19 21 13 12 8 159 100

Nicht einschlägige 
Berufstätigkeit plus 
;eKuÓi<Ae Tbti@Deit

112 92 8 7 2 2 0 0 122 100

Kurzpraktika oder ohne 
sozial pädagogische Praxis

55 93 1 2 2 3 1 2 59 100

Mehrjährige einschlä-
gige Berufstätig keit

106 97 2 2 0 0 1 1 109 100

Frage: ²&it welchen beruÓichen /oraussetzungen beginnen die Schwler�innen� an ihrer Fachschule die �usbildung zur Erzieherin und 
zum Erzieher?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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 – Für fast zwei Drittel der Fachschulleitungen reichen 
die bisherigen schulischen Zugangsvorausset-
zungen fwr die Qualifikation als Erzieher und Erziehe-
rin aus. Trotzdem darf das Drittel der Schulleitungen, 
die eine Erhöhung der schulischen Voraussetzungen 
fordern, nicht vergessen werden. Bei dieser Thematik 
sind sich die Fachschulleitungen uneinig.

 – Vier von fünf Fachschulen lehnen eine Abschaffung 
der beruflichen Vorerfahrungen als Zugangsvo-
raussetzung für die Ausbildung ab.

Die Einschätzung der schulischen Zugangsvorausset-
zungen durch die Fachschulleitungen ist somit unein-
heitlich. �ie beruÓichen 3ugangsOoraussetzungen 
sind hingegen unstrittig. Die Fachschulleitungen 
sprechen sich fwr die Beibehaltung der beruÓichen 
Vorerfahrungen, die den Besuch einer Fachschulaus-
bildung kennzeichnen. Hierbei ist anzunehmen, dass 
mit dem Fortbestand der beruÓichen /orerfahrungen 
die Qualität der Ausbildung gesichert werden soll.

Der Seiteneinstieg in die Ausbildung zur Erziehe-
rin bzw. zum Erzieher gilt als alternativer Weg, um 
an Jualifizierte Fachkräfte zu gelangen. �u�erdem 
werden die Seiteneinsteiger, durch das Einbringen 
ihrer anders gearteten Lebenserfahrung, als eine 
Bereicherung des Arbeitsfeldes angesehen. Ange-
sichts dieser beiden erwarteten Vorteile von Seiten-
einstiegen ist es nicht wberraschend� dass ÝÝ � der 

Fachschulleitungen die Öffnung der beruflichen 
Ausbildung für Seiteneinsteigerinnen und Seiten-
einsteiger befürworten.

Die schulische Eingangsqualifikation ist insgesamt an-
gestiegen. Der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit 
Hochschulreife nimmt zu – auch ohne die geforderte 
&indestJualifikation zu erhöhen. �ngesichts der ge-
stiegenen Anforderungen an die frühpädagogischen 
Fachkräfte ist dies sicher wünschenswert. Die häu-
figsten beruÓichen EingangsJualifikationen wurden 
identifiziert. �u�erdem sind die Fachschulleitungen 
mit den bestehenden Eingangsvoraussetzungen über-
wiegend zufrieden und stehen Seiteneinstiegen in die 
Ausbildung positiv gegenüber.

Tabelle 17: Beurteilung von Reformvorschlägen für den Zugang in die Ausbildung von 
Erzieherinnen und Erziehern 

Statement Ja  

%

Nein  

%

Kann ich nicht  
beurteilen  

%

Gesamt

n %

Sollten die schulischen Bildungsvoraus-
setzungen für die Ausbildung von Erziehe-
rinnen und Erziehern erhöht werden?

36 61 3 211 100

SHEEten die ;eKuÓi<Aen /HKeK?:AKun@en :EL 
Zugangsvoraussetzung für die Ausbildung 
von Erzieherinnen und Erziehern abge-
schafft werden?

8 84 8 210 100

Sollte die Ausbildung zur Erzieherin / zum 
EKSieAeK ?wK ;eKuÓi<Ae SeiteneinLtie@e 
geöffnet werden?

66 24 10 207 100

Frage: ²Welche )osition Oertreten Sie zu den folgenden +eformOorschlägen fwr die �usbildung zur Erzieherin und zum Erzieher?¥ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Ý Wie wird die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern 
finanziell gefördert?

�n der gro�en &ehrheit der Fachschulen entstehen fwr die Schwlerinnen und Schwler keine 
direkten Ausbildungskosten. Mit dem BAföG und den Bildungsgutscheinen der Bundes-
agentur für Arbeit bestehen Fördermöglichkeiten. 

Innerhalb der überwiegend vollzeitschulischen Aus-
bildung gibt es keine Ausbildungsvergütung, da die 
Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern keine 
duale Berufsausbildung ist. ØÞ Während der Ausbildung 
entstehen Cedoch zwei �rten Oon $osten: Schulkosten 
und Lebenshaltungskosten. Für diese gibt es drei 
wesentliche Arten von öffentlicher Förderung: das 
Schüler- BAföG oder das Meister-BAföG sowie die Bil-
dungsgutscheine:

 – Die gesetzlichen Grundlagen für die beiden ersten 
Fördermöglichkeiten bilden das Bundesausbildungs-
förderungsgesetz (BAföG) und das Aufstiegsfortbil-
dungsförderungsgesetz (AFBG). Letzteres ist die Basis 
der erst im #ahr Ù××à wieder hinzugekommenen 
Förderung der Ausbildung als Erzieherin und Er-
zieher durch das Meister-BAföG. 

 – Die Bildungsgutscheine der Bundesagentur für Ar-
beit bilden die dritte Säule der Förderung der Aus-
bildung. Mittels der Bildungsgutscheine werden die 
Schulkosten von der Arbeitsagentur übernommen; 
au�erdem bleibt gegebenenfalls der �nspruch auf 
Arbeitslosengeld bestehen.

Kosten der Ausbildung von Erzieherinnen und 
Erziehern
Um die Kosten der Ausbildung einschätzen zu können, 
wurden die Fachschulleitungen nach der Kosten-
pÓicht der �usbildung gefragt �Ogl. -ab. Øß�. �n gut 
Þ× � der Fachschulen ist die �usbildung fwr die Schwle-
rinnen und Schwler kostenlos. /on den ÝÛ Fachschulen 
mit Gebühren gaben 45 Fachschulen die zu entrich-
tenden Gebühren an. 

17 Mittlerweile gibt es eine private Fachschule, in der  schon die Aus-
zubildenden Bezüge erhalten: www.element-i.de/ge/element-i/ 
presse/mitteilungen.php?we_objectID = 293 

�ie Fachschulen mit kostenpÓichtiger �usbildung un-
terscheiden sich stark in der Höhe der Gebühren. Un-
klar bleibt, ob sich die angegebenen Schulkosten auf 
ein SchulCahr oder die gesamte �usbildung beziehen. 
An neun Schulen liegen die Ausbildungskosten im 
Oierstelligen Bereich. �as &aQimum liegt bei Ø×.××× ĉ 
und bezieht sich wahrscheinlich auf die Gesamtkosten 
der �usbildung. �ie gro�e &ehrheit der Fachschulen 
erhebt Cedoch eher geringe Gebwhrensätze. ÜÝ � der 
kostenpflichtigen Fachschulen �ÙÜ Oon ÛÜ� fordern 
weniger als ØÜ× ĉ.
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Tabelle 18: Kosten der Erzieherausbildung nach Trägerschaft

Trägerschaft Ausbildungs kosten Gesamt Durchschnitt-
liche Kosten  
der kosten-
IÓichti@en 

Schulen

Ja Nein 

n % Euron % n %

Öffentliche Träger 1 1 133 99 134 100 100

Privat-gewerbliche Träger 4 80 1 20 5 100 105

Frei-gemeinnützige Träger

Darunter:
Evangelische Träger

 
19 73

 
7 27 26 100

 
394

Katholische Träger 26 60 17 40 43 100 710

Frei-gemeinnützige Nicht-
konfessionelle Träger 

13 87 2 13 15 100 1.082

Gesamt 63 28 160 72 223 100 838*

* Durchschnittliche Kosten aller kostenpflichtigen Schulen

Anmerkung: Eine Fachschule in katholischer Trägerschaft gab gar keine Antwort auf die Frage. Bei einer frei-gemeinnützigen Fachschule ist die 
genaue Trägerschaft nicht weiter zuordnen. Sie wurde deswegen in der Tabelle ebenfalls außen vor gelassen.

Frage: ²"st die �usbildung £ abgesehen Oon eOentuell entstehenden �usgaben fwr .nterrichtsmaterialien oder EQkursionen £ kostenpÓichtig 
(z. B. in Form von Lehrgangsgebühren oder Schulgeld)?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Bei der Betrachtung der Ausbildungskosten fallen 
gro�e .nterschiede zwischen den -rägern auf. Wäh-
rend an den in öffentlicher -rägerschaft befindlichen 
Fachschulen beinahe keinerlei Ausbildungskosten 
entstehen� geben ßÞ � der frei-gemeinnwtzigen� nicht-
konfessionellen Träger an, dass Ausbildungskosten 
entrichtet werden müssen. Auch im Vergleich zu den 
priOat-gewerblichen Fachschulen� die nur zu ß× � kos-
tenpÓichtig sind� ist dies ein au�erordentlich hoher 
Wert. Darüber hinaus sind die durchschnittlichen 
Kosten der kostenpflichtigen Schulen bei den frei-
gemeinnützigen, nicht-konfessionellen Trägern mit 
Ø.×ßÙ ĉ am höchsten. 

Förderung der Ausbildung als Erzieherin und 
Erzieher durch BAföG
Das „Schüler- bzw. Meister- BAföG“ ist ein Weg der 
finanziellen Förderung der �usbildung �Ogl. -ab. Øà�. 
$napp zwei �rittel der Fachschulen �ØÛÞ Oon ÙÙÜ� gaben 

�nteile an. Ùß � �ÝÚ Oon ÙÙÜ� der Fachschulleitungen war 
der �nteil unbekannt. Weitere Þ � machten gar keine 
Angaben. Der Anteil des BAföG-Bezuges pro Schule 
unterscheidet sich Cedoch sehr stark £ Oon gar keinem 
B�föG-Bezug und bis zu à× � B�föG-Bezug. �urch-
schnittlich beziehen an allen Schulen um die Ú× � der 
Schülerinnen und Schüler BAföG. Nur an den Schulen 
der privat-gewerblichen Träger liegt der Anteil derer, 
die B�föG beziehen� mit ÛÚ � deutlich höher.
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Tabelle 19: Kategorisierter Anteil der Schülerinnen mit BAföG-Bezug

Anteil der Schülerinnen n %

0 –10 41 18

11 – 20 24 11

21 – 30 24 11

31 – 40 9 4

41 – 50 20 9

51 – 60 7 3

61 – 70 5 2

71 – 80 14 6

81 – 90 3 1

Unbekannt 63 28

Keine Angabe 15 7

Gesamt 225 100

Frage: „Wie hoch schätzen Sie den Anteil der Schülerinnen und Schüler, die Schüler- bzw. Meister-BAföG beziehen?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Einsatz von Bildungsgutscheinen
Aufgrund der hohen Nachfrage nach ausgebildeten 
Erzieherinnen und Erziehern sind zusätzliche Rekru-
tierungskanäle für frühpädagogische Fachkräfte von 
besonderem Interesse. Mit den Bildungsgutscheinen 
der Bundesagentur für Arbeit kann eine berufliche 
Weiterbildung als Erzieherin und Erzieher gefördert 
werden. Um die Bildungsgutscheine an einer Fach-
schule einsetzen zu können, muss diese nach der An-
erkennungs- und Zulassungsverordnung Weiterbildung 
��3W/� zertifiziert sein. 

�n etwa Ceder zweiten Fachschule besteht die &ög-
lichkeit des Einsatzes von Bildungsgutscheinen (vgl. 
-ab. Ù×�. Gut ein �rittel der Fachschulen geben an� 
dass bei ihnen keine Bildungsgutscheine eingesetzt 
werden können. Ein mit ØÜ � wberraschend hoher -eil 
der Fachschulleitungen macht keine Angaben zur 
Einsatzmöglichkeit von Bildungsgutscheinen an ihrer 
Institution. 

Tabelle 20: Förderung durch Bildungsgutscheine

Einsatz von Bildungsgutscheinen n  %

Ja 104 46

Nein 88 39

Keine Angabe 33 15

Gesamt 225 100

Frage: „Können an Ihrer Schule Schülerinnen und Schüler mit Bildungsgutscheinen der Bundesagentur für Arbeit eine Ausbildung zur 
Erzieherin bzw. zum Erzieher absolvieren?“

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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�ie �usbildung an den Fachschulen ist grö�tenteils 
kostenlos. Um die Lebenshaltung finanzieren zu 
können, greifen die Schülerinnen und Schüler bereits 
umfangreich auf Schüler- bzw. Meister-BAföG zurück 
�Ogl. -ab. Øà�. 

Beim Einsatz der Bildungsgutscheine gibt es regio-
nalen Ausweitungsbedarf. Allerdings scheint diese 
Form der Förderung angesichts der ÝÜ � der Fachschul-
leitungen, die keine Angabe über den Ausweitungs-
bedarf geben konnten, entweder in der Ausbildungs-
landschaft noch weitgehend unbekannt zu sein oder 
den Fachschulleitungen fehlt der Überblick über den 
Arbeitsmarkt, um den Bedarf zur Ausweitung beurtei-
len zu können. Letzteres scheint wahrscheinlicher, da 
mit ØÜ � nur wenige Fachschulleitungen keine �ngaben 
zu den Einsatzmöglichkeiten der Bildungsgutscheine 
machen �Ogl. -ab. ÙØ�. 

Um den Einsatz von Bildungsgutscheinen zu bewer-
ten, ist neben der Einsatzmöglichkeit der tatsächliche 
Anteil der Schülerinnen und Schüler relevant, welche 
diesen nutzen. �n Üà der ØÙß antwortenden Fach-
schulen gibt es Schülerinnen und Schüler, die diese 
Fördermöglichkeit in der Ausbildung wahrnehmen. 
Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, deren Aus-
bildung durch Bildungsgutscheine gefördert wird, 
liegt durchschnittlich bei Ú �.

Neben der Möglichkeit und dem Umfang des Einsatzes 
von Bildungsgutscheinen ist auch der Bedarf der Aus-
weitung dieses �ngebotes releOant �Ogl. -ab. ÙØ�. ØÛ � 
der Fachschulen sehen keinen Ausweitungsbedarf. 
Hingegen geben ein Fünftel der Fachschulen einen 
Ausweitungsbedarf für ihre Region an. Der mit zwei 
�ritteln grö�te �nteil Oon Fachschulen kann den 
Ausweitungsbedarf bei den Bildungsgutscheinen 
nicht beurteilen. 

Tabelle 21: Bedarf für Ausweitung der Förderung durch Bildungsgutscheine

Ausweitungsbedarf n  %

Nein 29 14

Ja 43 21

Kann ich nicht beurteilen 136 65

Gesamt 208 100

Frage: „Besteht in Ihrer Region Bedarf zur Ausweitung von Ausbildungsangeboten, die durch Bildungsgutscheine gefördert werden?“

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010



35

In welchem Umfang treten die Fachschulen als Weiterbildungsanbieter auf?

Neben dem Ausbildungsbereich sind die Fachschulen 
in gro�em .mfang in der Fort- und Weiterbildung 
frwhpädagogischer Fachkräfte engagiert. ßÙ � der 
Fachschulen �ØßÛ Oon ÙØÙ� bieten Weiterbildungen fwr 
pädagogische Fachkräfte an. 

Im Folgenden wird zuerst das Aufgabenverständ-
nis der Fachschulleitungen zur Weiterbildung an 
Fachschulen dargelegt. �nschlie�end stehen die �rt 
der an Fachschulen durchgeführten Weiterbildungs-
veranstaltungen und die zugehörigen Themen im 
&ittelpunkt der Betrachtung. �bschlie�end geben die 
Fachschulleitungen ihre Einschätzung der Angebots-
lücken im Bereich der Fort- und Weiterbildungen für 
das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung ab. 

Fachschulen als Weiterbildungsanbieter
Um das Aufgabenverständnis der Fachschulleitungen 
als Weiterbildungsanbieter zu erfahren, wurden ihnen 
diesbezügliche Statements zur Bewertung vorgelegt 
�Ogl. -ab. ÙÙ�. Fwr ßÝ � der Fachschulleitungen Oermittelt 
die Cetzige �usbildung �²Ooll und ganz¥ oder ²eher¥� 
Grundqualifikationen für die Tätigkeit in Kinderta-
geseinrichtungen, die durch berufsbegleitende Weiter-
bildungen vertieft werden sollten. Dieses Modell ist eine 
naheliegende Antwort auf das Dilemma, dass die breit 
angelegte Ausbildung als Erzieherin und Erzieher not-
wendigerweise Abstriche bei der Tiefe der vermittelten 
Qualifikationen in $auf nehmen muss. �ie hohe �kzep-
tanz dieser Aussage vonseiten der Fachschulleitungen 
passt auch zum Diskurs des Lebenslangen Lernens, in dem 
eine stetige Weiterbildungsaktivität gefordert wird.

7 In welchem Umfang treten die Fachschulen als 
Weiterbildungsanbieter auf?

�ie Fachschulen sind wber die �usbildung hinaus auch in gro�em .mfang als �nbieter in 
der Fort- und Weiterbildung aktiv.

Tabelle 22: Einschätzungen zu Weiterbildung

Stimme … zu
Statement

Voll u. 
ganz

%

Eher 

%

Teils / 
Teils

%

Eher 
nicht 

%

Über-
haupt 
nicht  

%

Kann ich 
nicht be-
urteilen  

%

Gesamt

n %

Die jetzige Ausbildung von Erzie-
herinnen  und Erziehern vermit-
teEt GKundJu:EiÒD:tiHnen ?wK die 
Tätigkeit in Kindertageseinrich-
tungen, die durch berufsbeglei-
tende Weiterbildungen vertieft 
werden sollten.

45 41 10 3 1 0 209 100

Die Fachschulen sollten verstärkt 
berufsbegleitende Weiterbil-
dungen anbieten, die den Fachkräf-
ten den Erwerb von anrechenbaren 
3uL:tSJu:EiÒD:tiHnen eKFr@Ei<Aen�

46 33 11 5 2 3 215 100

Frage: ²Wie bewerten Sie die folgenden �ussagen zur 3ukunft sozial- und frwhpädagogischer Qualifizierungsangebote im �rbeitsfeld 
Kindertageseinrichtungen in Ihrem Bundesland auf dieser Skala?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Zusätzlich stellt sich die Frage, ob die Fachschulen in 
den )rozess der HöherJualifizierung der Fachkräfte 
eingebunden werden sollen. Þà � der Fachschulleiter 
sind „voll und ganz“ oder „eher“ der Meinung, dass 
die Fachschule verstärkt berufsbegleitende Weiter-
bildungen, die den Fachkräften den Erwerb von an-
rechenbaren Zusatzqualifikationen ermöglichen, 
anbieten sollten. Die mit einem Mindestumfang von 
Ý×× Stunden landesweit� �formal� geregelten �ufbau-
bildungsgänge sind )aradebeispiele fwr solche Oon 
Fachschulen angebotene 3usatzJualifikationen. �en 
Weiterbildungen an Fachschulen könnte somit eine 
Brückenfunktion zur Erlangung eines Hochschulab-
schlusses zukommen. Die Durchlässigkeit in Richtung 
eines Hochschulstudiums und die Kooperation mit 
Hochschulen werden im Kapitel zur Frage 8 genauer 
behandelt. 

Veranstaltungsspektrum im Angebot der Fachschule
Nach dem Rollenverständnis der Fachschulleitungen 
stehen nun Art und Inhalt der Weiterbildungen an 
Fachschulen im Vordergrund. In der Abbildung 4 wird 
das Spektrum der durch die Fachschulen angebotenen 
WeiterbildungsOeranstaltungen dargestellt. ÛÙ der 
Ù×Ý antwortenden Fachschulen gaben an� dass sie kei-
ne derartigen Formen von Veranstaltungen anbieten. 

&it einem �nteil Oon ÞØ � an den ØÝÛ Weiterbil-
dungen anbietenden Fachschulen sind die Kurzzeit-
veranstaltungen, die nicht mehr als drei Tage umfas-
sen� am häufigsten anzutreffen. Fast die Hälfte der 
Fachschulen führen aber auch langfristige Veranstal-
tungen mit einer Dauer von über einer Woche durch. 

Ähnlich umfänglich werden Studienfahrten ange-
boten. Angebote des „Blended-Learning“ (die unter 
Fernlehrgänge eingeordnet sind) werden erwartungs-
gemä� sehr selten angeboten. �ie Fachschulen haben 
ein vielfältiges Veranstaltungsspektrum im Angebot.

Abbildung 4: Veranstaltungsspektrum im Angebot der Fachschulen

Legende: Kurzzeitveranstaltungen: „Kurzzeitige Seminare, Wochenendseminare, Lehrgänge, Kurse und Tagesveranstaltungen (Präsenzveranstaltungen bis 
zu höchstens drei Tagen)“; Langfristige Veranstaltungen: „Langfristige Veranstaltungen und Fortbildungsreihen (z. B. Präsenzveranstaltungen mit mehreren 
Kursen / Kursabschnitten, die insgesamt über eine Woche hinausgehen)“; Studienfahrten: „Studienfahrten, Exkursionen, Outdoortraining“, Längerzeitige 
Veranstaltungen: „Längerzeitige Seminare, Lehrgänge, Kurse (Präsenzveranstaltungen von mehr als drei Tagen und bis zu einer Woche)“; Teambezogene 
Weiterbildungen: „Teambezogene Weiterbildungen für einzelne Kindertageseinrichtungen (z. B. Inhouse-Angebote)“; Supervisionsangebote: „Supervisions-
angebote“. Qualitätszirkel: „Veranstaltungen regionaler und überregionaler Qualitätszirkel“; Fernlehrgänge: „Fernlehrgänge / E-Learning / Blended Learning“ 

Gültige n: 164

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Themen der langfristigen Veranstaltungen
Die Themen der Fort- und Weiterbildungen der Fach-
schulen wurden nicht in Bezug auf das gesamte An-
gebotsspektrum, sondern nur für die langfristigen 
Veranstaltungen abgefragt, da hier die Erfassung der 
-hemen der gro�en Weiterbildungen im /ordergrund 
steht. 

Ø×Ú Fachschulen geben an� dass sie länger als eine 
Woche dauernde Veranstaltungen wie Aufbaubil-
dungsgänge, Zusatzausbildungen oder Fortbildungs-
reihen anbieten. Der zeitliche Umfang reicht dabei von 
Ù× bis Ú.Ü×× Stunden. 

/on diesen Ø×Ú Fachschulen gaben àÞ Fachschulen 
die Themen dieser Veranstaltungen an (vgl. Abb. 5). 
An einem knappen Drittel der Fachschulen wird das 
häufigste -hema ²Betreuung Oon $indern unter drei 
Jahren“ durchgeführt. Dicht darauf folgen Fortbil-

dungsreihen zur ²%eitungsJualifikation¥. Weiterbil-
dungen zu heilpädagogischen bzw. therapeutischen 
-hemen finden sich ebenso wie Weiterbildungen im 
Bereich Sprachförderung an gut einem Fünftel der 
Fachschulen. 

Einen alternativen Weg zum Abschluss als Erzieherin 
und Erzieher, beispielsweise durch eine Anpassungs-
Jualifikation fwr Ergänzungskräfte� ermöglicht Cede 
siebte Fachschule. Veranstaltungen zu Musischer bzw. 
$ultureller Bildung werden fast genauso häufig offe-
riert wie Veranstaltungen zu Naturwissenschaftlicher 
Bildung. �n ØÙ � der Fachschulen gibt es Fortbildungen 
fwr die )raQisanleitungen. �er -hemenkompleQ ²Be-
wegungserziehung, Sport in der Kindertages ein-
richtung bzw. Waldkita¥ wird an Ceder zehnten Fach-
schule angeboten.

Abbildung 5: Themen der angebotenen langfristigen Weiterbildungsveranstaltungen

Anmerkung: Aufgeführt werden die häufigsten neun Nennungen.

Frage: „Welche langfristigen Veranstaltungen und Fortbildungsreihen bieten Sie an?“

Gültige n: 97

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Zur Beurteilung der Fachschulen als Weiterbildungs-
anbieter gehört die Annahme der Fachschulangebote 
durch das Feld �Ogl. �bb. Ý�. �n gut zwei �ritteln der 
Fachschulen entsprechen sich Angebot und Nachfra-

ge. 'ur Ú � der Fachschulen berichten Oon ̂ berkapazi-
täten, während an etwa einem Viertel der Fachschulen 
die Nachfrage höher als das Angebot langfristiger 
Veranstaltungen ist.

Abbildung 6: Entsprechung von Angebot und Nachfrage der langfristigen 
Weiterbildungsveranstaltungen

Frage: ²Entspricht das �ngebot "hrer Schule an längerfristigen Qualifizierungsma�nahmen der 'achfrage seitens der Fachkräfte?¥ 

Gültige n: 96; Prozent: Prozent der Fachschulen

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Lücken im Weiterbildungsangebot für 
frühpädagogische Fachkräfte
Neben den Lücken bei den Weiterbildungskapazitäten 
wurden Oon Ø×× Schulleitungen auch �ngebotslwcken 
in Bezug auf bestimmte -hemengebiete identifiziert 
�Ogl. �bb. Þ�. àÝ Schulleitungen sehen sich nicht in der 
Lage, die Angebotslücken zu beurteilen. Nur sechs der 
Ù×Ù antwortenden Schulleitungen erkennen keine 
Angebotslücken.

-rotz des eben dargestellten gro�en �ngebotes im 
-hemenfeld ².nter dreiCährige $inder¥ Oonseiten der 
Fachschulen besteht nach �nsicht Oon ÛÜ � der Schul-
leitungen eine Angebotslücke in der Weiterbildung zu 
diesem -hemenfeld. �uffällig häufig werden Fortbil-
dungen rund um die frühkindlichen Bildungsprozesse 
bei den Angebotslücken genannt. 

�efizite werden einerseits bei inhaltlichen �ngeboten 
zur &"'- / Bildungsförderung� Sprachförderung sowie 
Musischer und Kultureller Bildung gesehen. Anderer-
seits finden sich auch �ngebotslwcken im Hinblick auf 
die Bildungspläne der Länder sowie in Bezug auf die 
Beobachtung und Dokumentation der frühkindlichen 
Bildungsprozesse. Sowohl bei der )raQisanleitung als 
auch für die Leitungen von Kindertageseinrichtungen 
identifizieren die Schulleitungen �ngebotslwcken auf 
dem Fort- und Weiterbildungsmarkt.
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Alles in allem sind die Fachschulen über die Ausbil-
dung hinaus auch noch als Akteure in der Fort- und 
Weiterbildung aktiv. Dies ist nur konsequent, da die 
Schulleitungen aufgrund der Breitbandqualifizie-
rung, die notwendigerweise nur eingeschränktes 
Wissen vermitteln kann, die Weiterbildung der päda-
gogischen Fachkräfte für notwendig erachten. Sowohl 
die Formen der von Fachschulen angebotenen Ver-
anstaltungen als auch ihre Inhalte zeigen ein breites 
Spektrum an Weiterbildungsangeboten.

Abbildung 7: Lücken im Weiterbildungsangebot für frühpädagogische Fachkräfte

Anmerkung: Aufgeführt werden die häufigsten elf Nennungen.

Frage: „In welchen Themenfeldern sehen Sie mit Blick auf das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen zurzeit Angebotslücken auf dem 
Fort- und Weiterbildungsmarkt?“ 

Gültige n: 100

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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8 Wie steht es um die Anerkennung von Leistungen 
innerhalb eines Hochschulstudiums?

Die Hochschulen rechnen bereits bei der Hälfte der Fachschulen erbrachte Leistungen inner-
halb der Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern auf ein Studium an. 

Der Hochschulzugang sollte für alle Absolventinnen 
und �bsolOenten der Fachschulen £ auch fwr dieCe-
nigen ohne Fachhochschulreife oder Abitur – kein 
)roblem darstellen� da �bgängerinnen und �bgänger 
aufgrund der Empfehlung der $&$ Oom ×Ý.×Ú.Ù××à 
grundsätzlich zur Aufnahme eines Studiums berechtigt 
sind. Die Anerkennung von an Fachschulen erbrach-
ten Leistungen auf ein Hochschulstudium bedarf 
Cedoch einer $lärung.

Mit der Einführung der frühpädagogischen Stu-
diengänge hat sich eine neue Gruppe von Akteuren 
im frühpädagogischen Bereich herausgebildet. Da 
es auf der Bundes- und Landesebene aufgrund der 
Hochschulautonomie keine verbindlichen Vorgaben 
zur Anerkennung von an Fachschulen erworbenen 
Leistungen auf ein Hochschulstudium geben kann, 
haben die meisten Kooperationen zwischen diesen 
Instituten den Charakter einer lokal begrenzten Zu-
sammenarbeit. Die Hochschulen behalten sich das 
+echt Oor� die Studienanforderung selbst zu definieren 
und entsprechende Äquivalenzprüfungen abzuneh-
men. Øß Trotz der fehlenden verbindlichen Vorgaben 
hinsichtlich der Anerkennung von Leistungen ist die 
Verzahnung von Ausbildung und Studium bereits weit 
fortgeschritten, wie im Folgenden zu sehen sein wird. 

18 Siehe dazu www.hrk.de/de/beschluesse/109_260.php (19.08.2011).

Um den Stand zu dokumentieren, werden zuerst die 
Kooperation von Fachschule und Hochschule und 
anschlie�end �rt und .mfang der �nerkennung Oon 
Leistungen betrachtet. 

Kooperation von Fachschulen und Hochschulen
Die Fachschulen wurden nach ihrer Zusammenarbeit 
mit den neu eingerichteten Ausbildungsgängen an den 
Hochschulen gefragt. ̂ ber die Hälfte der ÙÙÜ befragten 
Fachschulen kooperiert bereits mit Fachhochschulen 
oder Universitäten bzw. plant eine solche Kooperation 
�Ogl. -ab. ÙÚ�. 3u den "nhalten und &otiOationen der 
Zusammenarbeit gibt die Befragung keine Auskunft. 

Die evangelischen und die katholischen Fachschu-
len kooperieren mit gut Þ× � häufiger als die Fach-
schulen in anderer -rägerschaft� Oon denen Ceweils 
circa Û× � eine $ooperation eingehen. �uch zwischen 
den %ändern gibt es gro�e .nterschiede bei der $oo-
perationsquote. Während in Berlin, Hamburg, Hessen, 
Niedersachsen, Sachsen und Schleswig-Holstein mehr 
als zwei Drittel aller antwortenden Fachschulen mit 
Hochschulen kooperieren bzw. dort eine Kooperation 
in )lanung ist� liegt dieser �nteil in Bremen, Mecklen-
burg-Vorpommern, Rheinland-Pfalz, Sachsen-Anhalt, 
Thüringen und im Saarland bei höchstens Ù× �. 

Tabelle 23: Kooperation mit Hochschulen

Kooperation n  %

Realisierte oder geplante Kooperation 114 51

Keine Kooperation 107 48

Kooperation nicht bekannt 1 0

Gesamt 225 100

Frage: „Kooperiert Ihre Schule mit Fachhochschulen oder Universitäten im Hinblick auf die sozialpädagogischen Bildungsgänge bzw. 
bestehen hierzu konkrete )lanungen?¥

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Vertragliche Fixierung der Kooperation
Das Vorhandensein einer Kooperation allein gibt keine 
Auskunft über die Form der Kooperation. Als Zeichen 
für die Verbindlichkeit der Zusammenarbeit mit einer 
Hochschule wurde nach dem Vorliegen eines Koope-
rationsvertrages gefragt. 

"n ÛÝ � der kooperierenden Fachschulen besteht ein 
solcher formaler +ahmen� in weiteren Ùß � der Fälle 
ist ein Oertraglicher +ahmen in )lanung. 'ur ÙÞ � der 
mit Hochschulen zusammenarbeitenden Fachschu-
len verfügen über keinen Kooperationsvertrag und 
haben auch nicht Oor� kwnftig einen zu schlie�en.Øà 
Die vertragliche Absicherung der Zusammenarbeit 
ist somit an den meisten Fachschulen vollzogen bzw. 
beabsichtigt. 

19 Der Umstand, dass sich die Prozentwerte auf 101 und nicht auf 
100 % aufaddieren ist dem Runden geschuldet.

Anerkennung von Leistungen der Ausbildung von 
Erzieherinnen und Erziehern
�er zentrale )unkt fwr die �urchlässigkeit zwischen 
den Ausbildungsinstitutionen ist die Anrechnung von 
an der Fachschule erbrachten Leistungen innerhalb 
eines Hochschulstudiums �Ogl. -ab. ÙÜ�. 

Über die Hälfte der Schulen berichten, dass Leis tungen, 
die im Rahmen der Ausbildung erbracht wurden, für ein 
Studium anerkannt werden. /on ØÝ � der Fachschulen 
werden keine in der Ausbildung erbrachten Leistungen 
durch eine Hochschule anerkannt. Einem Drittel der 
befragten Schulleitungen ist eine Anerkennung seitens 
der Hochschulen entweder nicht bekannt oder macht 
keine Angabe zur Anerkennung von Leistungen. 

Jede dritte Fachschulleitung scheint somit nicht 
über die Anschlussfähigkeit ihrer Ausbildung an die 
neu entstandenen Bachelorstudiengänge Bescheid 
zu wissen. -rotz der Cungen Geschichte der frwhpäda-
gogischen Hochschulstudiengänge sind bereits bei 
wber Ü× � der Fachschulen %eistungen auf ein Hoch-
schulstudium anrechenbar.

Die Fachschulen, die nicht mit Hochschulen zusam-
menarbeiten, wurden nach den Gründen der fehlenden 
3usammenarbeit gefragt �Ogl. -ab. ÙÛ�. ßÞ der Ø×Þ nicht 
kooperierenden Fachschulen geben einen bzw. meh-
rere Gründe für die fehlende Zusammenarbeit an. 

Das Haupthindernis für eine Kooperation zwischen 
Fach- und Hochschulen liegt im fehlenden Kontakt 
zwischen beiden Institutionen begründet. Knapp die 

Hälfte der Schulen gibt dies an. ÛØ � der Fachschullei-
tungen nennen fehlende Ressourcen und beinahe ein 
Drittel der Schulen führen mangelndes Interesse an 
einer Kooperation seitens der Hochschulen als Ur sache 
für die nicht vorhandene Zusammenarbeit an. An 
gut einem Fünftel der Fachschulen stehen rechtliche 
Hindernisse der Kooperation mit den Hochschulen 
im Weg.

Tabelle 24: Gründe der Nicht-Kooperation mit Hochschulen 

Gründe der Nicht-Kooperation Anzahl dieser  
Nennungen

Gültige n

n % n

Es bestehen keine Kontakte zu Hochschulen 43 49 87

Unsere Schule verfügt nicht über die notwendigen 
Ressourcen für eine Kooperation

36 41 87

Mangelnde Kooperationsbereitschaft der Hochschulen 27 31 87

Der rechtliche Handlungsspielraum ist zu eng 18 21 87

Gesamt    124     142 87

Frage: „Aus welchen Gründen kooperiert Ihre Schule nicht mit Fachhochschulen oder Universitäten?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Tabelle 25: Anerkennung von Ausbildungsleistungen durch die Hochschulen

Anerkennung von Leistungen n %

Ja 117 52

Nein 37 16

Nicht bekannt 31 14

Keine Angabe 40 18

Gesamt 225 100

Frage: „Werden Leistungen, die die Schüler(innen) im Rahmen der Ausbildung zur Erzieherin bzw. zum Erzieher erbracht haben für ein 
Studium anerkannt?“

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Tabelle 26: Kooperation und Anerkennung von Leistungen durch Hochschulen

Kooperation Anerkennung von Leistungen auf ein Hochschulstudium

Ja Nein Nicht bekannt Gesamt

n % n % n % n %

Ja 86 79 12 11 11 10 109 100

Nein 31 41 25 33 20 26 76 100

Gesamt 117 63 37 20 31 17 185 100

Fragen: „Kooperiert Ihre Schule mit Fachhochschulen oder Universitäten im Hinblick auf die sozialpädagogischen Bildungsgänge bzw. 
bestehen hierzu konkrete )lanungen? Werden %eistungen� die die Schwlerinnen und Schwler im +ahmen der �usbildung zur Erzieherin 
bzw. zum Erzieher erbracht haben, für ein Studium anerkannt?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Eine Anerkennung von Leistungen setzt das Vertrauen 
der Hochschule in die Ausbildungsstandards der 
Ceweiligen Fachschule Ooraus. �ie nötigen Oertrau-
ensbildenden &a�nahmen finden meist durch den 
persönlichen Kontakt von Fachschul- und Hoch-
schulvertretern statt. Bei der Gegenüberstellung von 
ko operierenden Fachschulen und Fachschulen, aus 
deren Ausbildung Leistungen auf ein Studium aner-

kannt werden, fällt auf, dass zwischen beiden Merkma-
len ein gro�er 3usammenhang besteht �Ogl. -ab. ÙÝ�. 
Während beinahe ß× � der kooperierenden Hochschu-
len von der Anerkennung von Leistungen berichten, 
geben dies nur gut Û× � der nicht mit einer Hoch-
schule kooperierenden Fachschulen an �in -ab. ÙÝ  
rot markiert).
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Wie steht es um die Anerkennung von Leistungen innerhalb eines Hochschulstudiums?

Art der Anerkennung von Leistungen aus der 
Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern
Die Sicherheit der Anrechnung von Leistungen ist 
durch eine pauschale Anerkennung von Leistungen 
eher gegeben als bei der individuellen Einzelfallprü-
fung �Ogl. -ab. ÙÞ�. Gut die Hälfte der Fachschulen mit 

einer Anerkennung von Leistungen geben an, dass 
Leistungen aus der Ausbildung als Erzieherin und Er-
zieher pauschal für ein Studium anerkannt werden. In 
ÛÙ � der Fälle erfolgt die �nerkennung der %eistungen 
nach einer individuellen Einzelprüfung. 

Zum Argument der Vertrauensbildung auf persönlicher 
Ebene passt, dass bei Hochschulen, die mit Fachschulen 
kooperieren� häufiger eine pauschale �nerkennung 
vorliegt als bei Fachschulen ohne Kooperationspartner.

Umfang der Anerkennung von Leistungen aus der 
Ausbildung als Erzieherin und Erzieher
Neben der Frage, ob Leistungen anerkannt werden, ist 
der Umfang der anerkannten Leistungen die wichtigste 

Determinante für die Anschlussfähigkeit der Ausbil-
dung als Erzieherin und Erzieher an die Hochschule. 
Im Falle einer pauschalen Anerkennung werden über-
wiegend zwei Semester angerechnet �Ogl. -ab. Ùß�.  
Dies entspricht in der Regel immerhin einem Drittel 
des Bachelorstudiums. Selbst die Anrechnung von vier 
Semestern kommt vor, was zwei Drittel eines Studiums 
entspricht.

Tabelle 27: Art der Anerkennung von Leistungen für ein Hochschulstudium

Art der Anrechnung n %

Pauschal 60 54

Nach individueller Einzelprüfung 47 42

Nicht bekannt 4 4

Gesamt    111   100

Frage: „In welcher Form erfolgt diese Anerkennung?“

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Tabelle 28: Umfang der Anerkennung von Leistungen für ein Hochschulstudium

Umfang der Anrechnung n %

1 Semester 2 2

2 Semester 60 61

2–3 Semester 4 4

3 Semester 9 9

4 Semester 1 1

Unterschiedlich je nach Einzelfall 23 23

Gesamt 99 100

Frage: „In welchem Umfang werden Leistungen anerkannt?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Tabelle 29: Verbesserung der Rahmenbedingungen für die Durchlässigkeit

Ja  

%

Nein  

%

Kann ich nicht 
beurteilen  

%

Gesamt

n %

Sollte die Durchlässigkeit zwischen FS / FAK,  
Weiterbildung und Hochschule erhöht werden?

91 6 3 216 100

Ist eine verbesserte inhaltliche Abstimmung der sozial- 
und frühpädagogischen Ausbildungen an BFS, FS / FAK, 
Fachhochschulen und Universitäten erforderlich?

86 5 9 218 100

Frage: ²Welche )osition Oertreten Sie zu den folgenden +eformOorschlägen fwr die �usbildung zur Erzieherin und zum Erzieher?¥ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Viele Fachschulen kooperieren bereits mit Hoch-
schulen. Diese Kooperation wirkt sich positiv auf eine 
Anrechnung der Leistungen auf ein Hochschulstu-
dium aus. Darüber hinaus ist der Umfang pauschal 
anerkannter Leistungen aus der Ausbildung von Er-
zieherinnen und Erziehern schon Cetzt beachtenswert. 

Rahmenbedingungen für die Durchlässigkeit 
zwischen den Ausbildungen
Bisher ging es um die konkrete, aktuell praktizierte 
Anrechnungspraxis. Neben dem gegenwärtigen Sta-
tus stellt sich die Frage, wohin sich den Fachschullei-
tungen zufolge die zukünftigen Rahmenbedingungen 
für die Durchlässigkeit entwickeln sollten. Dazu 

dienen die folgenden Einschätzungen der Fachschul-
leitungen: 

Einig sind sich die Schulleitungen, dass die Durch-
lässigkeit zwischen Fachschule, Weiterbildung und 
Hochschule erhöht werden soll �Ogl. -ab. Ùà�. àØ � der 
Fachschulleitungen stimmen dem zu. 

Ein Weg, die Durchlässigkeit (nicht nur zwischen 
Fachschulen und Hochschulen) zu verbessern, wäre 
eine verbesserte inhaltliche Abstimmung zwischen 
den an der frühpädagogischen Ausbildung beteiligten 
Institutionen. Die verbesserte inhaltliche Abstimmung 
erleichtert den Übergang in die nächst höhere Ebene. 
ßÝ � der Fachschulleitungen halten die Oerbesserte 
inhaltliche �bstimmung fwr erforderlich �Ogl. -ab. Ùà�.

Ein möglicher Weg der Verbesserung der inhaltlichen 
�bstimmung der �usbildung wäre ein Qualifikations-
rahmen. Diese Grundlage würde die Anrechenbarkeit 
Oon 3usatzJualifikationen fwr das nächsthöhere �us-
bildungsniveau durch die klare, inhaltliche Anschluss-
fähigkeit der Aus- und Weiterbildungen vereinfachen. 

ßÝ � der Fachschulen befwrworten ²Ooll u. ganz¥ bzw. 
²eher¥ einen Qualifikationsrahmen� auf dessen Grund-
lage Weiterbildung, aber auch Aus- und Hochschul-
bildung aufeinander abgestimmt werden könnten 
�Ogl. -ab. Ú×�. 

Tabelle 30: Anschlussfähigkeit der Ausbildungen

Stimme … zu
Statement

Voll u. 
ganz  

%

Eher 

%

Teils / 
teils  

%

Eher 
nicht  

%

Über-
haupt 
nicht  

%

Kann ich 
nicht be-
urteilen  

%

Gesamt

n %

Ausbildung, Hochschulbildung und 
Weiterbildung sollten auf der Grund-
E:@e eineL :;@eLtiFFten *u:EiÒD:�
tionsrahmens gestaltet werden.

58 28 8 1 1 3 215 100

Frage: ²"nwieweit stimmen Sie den folgenden �ussagen zur Qualifizierung der Fachkräfte im �rbeitsfeld $indertageseinrichtungen auf 
der 5-er Skala zu?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Wie steht es um die Anerkennung von Leistungen innerhalb eines Hochschulstudiums?

�er Qualifikationsrahmen kann darwber hinaus auch 
als )ositionszuweisung unterschiedlich Jualifizierter 
Fachkräfte betrachtet werden. Die Fachkräfte im Ar-
beitsfeld Kindertageseinrichtung rekrutieren sich aus 
unterschiedlichen Ausbildungsformen. Neben der 
zahlenmä�ig weiterhin dominierenden �usbildung 
von Erzieherinnen und Erziehern traten in den letzten 
Jahren akademisch ausgebildete Frühpädagoginnen 
und Frühpädagogen ins Arbeitsfeld ein. Die dadurch 
über die bisherige Dualität von Absolventinnen und 
Absolventen der Berufsfachschule sowie von Erziehe-
rinnen und Erziehern hinaus mögliche, heterogene 
3usammensetzung des pädagogischen )ersonals in 
der Kindertageseinrichtung bedingt Diskussionen 
wber die Ceweiligen $ompetenzen der Berufsgruppen. 

Die Frage nach den Kompetenzen hängt stark mit 
der künftigen Rollenverteilung der unterschiedlich 
Jualifizierten frwhpädagogischen Fachkräfte inner-
halb der Kindertageseinrichtungen zusammen. Mit 
der Zustimmung zu einem Qualifikationsrahmen, 
der mit einer koordinierten Abgrenzung der Auf-

gabenbereiche und der klaren �efinition der dafwr 
benötigen Kompetenzen einhergeht, spricht sich die 
gro�e &ehrheit der Fachschulleitungen damit impli-
zit auch für eine Klärung der Rollen der verschieden 
Jualifizierten Fachkräfte aus.

Neben der Reduzierung der Heterogenität zwischen 
den Ausbildungen von Erzieherinnen und Erziehern 
der verschiedenen Bundesländer in Deutschland hätte 
eine bundesweite Vereinheitlichung der Ausbildung 
auch Auswirkungen auf die Anerkennungspraxis:

 ßÙ � der Fachschulleitungen fordern die bundes-
weite Vereinheitlichung der Ausbildung von Erzie-
herinnen und Erziehern �Ogl. -ab. ÚØ�. �amit wäre die 
Durchlässigkeit in Richtung der Hochschulen insofern 
vereinfacht, sodass die Hochschulen eine gewisse 
bundesweite Sicherheit bezwglich der Qualifikationen 
der Fachschulabsolventen hätten. Angesichts der He-
terogenität der �usbildung in allen wichtigen )arame-
ternÙ× würde die bessere Vergleichbarkeit der Ausbil-
dung auch den Anstellungsträgern zugutekommen.

20 Janssen, Rolf 2010. Die Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte 
an Berufsfachschulen und Fachschulen. Eine Analyse im Länder-
vergleich. WiFF Expertisen, Band 1.

Tabelle 31: Vereinheitlichung der Ausbildung

Statement Ja  

%

Nein  

%

Kann ich nicht 
beurteilen  

%

Gesamt

n %

Sollte die Ausbildung in stärkerem Ausmaß 
bundesweit vereinheitlich werden?

82 12 6 216 100

Frage: ²Welche )osition Oertreten Sie zu den folgenden +eformOorschlägen fwr die �usbildung zur Erzieherin und zum Erzieher?¥ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010

Die Fachschulleitungen sprechen sich für mehr Durch-
lässigkeit, eine bessere Abstimmung der Aus- und 
Weiterbildungen untereinander sowie für eine bun-
desweite Vereinheitlichung der Ausbildung aus. Die 
Verortung bzw. die Rahmung der Ausbildung von Er-
zieherinnen und Erziehern wird insofern als reform-
bedürftig angesehen.
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Während bisher eher formale Aspekte der Ausbildung 
im Mittelpunkt standen, steht in diesem Kapitel die 
Qualität der Ausbildung im Fokus der Betrachtung. 
Dabei wird zum einen die Güte der Ausbildung für 
das �rbeitsfeld� zum anderen das benötigte Qualifi-
zierungsniveau für die Einrichtungsleitung bzw. die 
Gruppenleitung bewertet.

Bewertung der sozialpädagogischen Ausbildungen
Die Fachschulleitungen schätzen die Güte der Vorbe-
reitung für zwei sozialpädagogische Aufgabenfelder 
ein: die Kindertageseinrichtungen sowie die Kinder- 
und #ugendhilfe insgesamt �Ogl.  -ab. ÚÙ�:

à× � der Fachschulleitungen zufolge bereitet die 
Cetzige �usbildung Oon Erzieherinnen und Erziehern 

voll und ganz bzw. eher gut auf die fachlichen Aufga-
ben im Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung vor. 

Fwr die $inder- und #ugendhilfe sehen nur ÜÚ � der 
Fachschulen eine gute Vorbereitung für das Arbeits-
feld. Angesichts der Dominanz des Arbeitsfeldes Kin-
dertageseinrichtung in der Breitbandausbildung (vgl. 
Kap. 4) und der damit verbundenen intensiven Aus-
bildung in diesem Bereich ist eine dementsprechend 
gute Bewertung nicht verwunderlich. Im Vergleich 
zur Vorbereitung auf die Kinder- und Jugendhilfe in 
ihrer Gesamtheit schneidet die Vorbereitung für das 
Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung exzellent ab.

9 Wie bewerten die Fachschulleitungen das Qualifizierungs-
niveau der Fachkräfte im Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung? 

Laut den Aussagen der Fachschulleitungen sollten die Einrichtungsleitungen über eine 
WeiterbildungsJualifikation Oerfwgen. �er Gro�teil der Fachschulleitungen sieht Cedoch 
keine 'otwendigkeit ausschlie�lich akademisch ausgebildeter %eitungen Oon $indertages-
einrichtungen.

Tabelle 32: Bewertung sozialpädagogischer Ausbildungen 

Stimme … zu
Statement

Voll u. 
ganz 

%

Eher  

%

Teils / 
teils  

%

Eher 
nicht  

%

Überhaupt 
nicht  

%

Gesamt

n %

Die jetzige Ausbildung von Erziehe-
rinnen und Erziehern bereitet gut auf 
die fachlichen Aufgaben in der Kinder- 
und Jugendhilfe vor.

17 36 35 10 2 220 100

Die jetzige Ausbildung von Erziehe-
rinnen und Erziehern bereitet gut auf 
die fachlichen Aufgaben in Kinder-
tageseinrichtungen vor.

36 54 9 1 0 220 100

Frage: „Inwieweit stimmen Sie den folgenden Aussagen zur Bewertung sozialpädagogischer Ausbildungen in Ihrem Bundesland auf einer 
5er-Skala zu?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Wie ;ePeKten die F:<AL<AuEEeitun@en d:L *u:EiÒSieKun@L niOe:u deK F:<ADKb?te iF �K;eitL?eEd $indeKt:@eLeinKi<Atun@� 

 – Während Þß � der Befragten ²Ooll und ganz¥ oder 
„eher“ der Meinung sind, dass die Leitung einer 
Kindertageseinrichtung nur von Erzieherinnen 
und Erziehern mit Weiterbildungsqualifikation 
übernommen werden sollte, 

 – sind nur Ùà � der Befragten ²Ooll und ganz¥ oder 
„eher“ überzeugt, dass die Einrichtungsleitungen 
Oon $indertageseinrichtung ausschlie�lich akade-
misch ausgebildet sein sollten.

 – Für die Notwendigkeit einer akademisch gebildeten 
Gruppenleitung sprechen sich hingegen nur circa 
Ø× � der Befragten ²Ooll und ganz¥ oder ²eher¥ aus.

Die Fachschulleitungen sehen keine zwingende Not-
wendigkeit Oon ausschlie�lich akademisch ausgebil-
deten frühpädagogischen Fachkräften. Die erforder-
liche WeiterJualifikation fwr Einrichtungsleitungen� 
könnte auch über Weiterbildung (unter anderem an 
Fachschulen) erfolgen. Die Fachschulleitungen brin-
gen ihrer eigenen �usbildung ein gro�es /ertrauen 
entgegen. 

Bewertung des Qualifizierungsniveaus der 
Fachkräfte
Die Fachkräfte im Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung 
rekrutieren sich aus unterschiedlichen Ausbildungs-
formen. Zu den Erzieherinnen und Erziehern traten 
in den letzten Jahren akademisch ausgebildete Früh-
pädagoginnen und Frühpädagogen ins Arbeitsfeld 
hinzu. Auf welche Weise diese Berufsgruppe in das Ar-

beitsfeld mündet und ob es dabei zu einer Neuauftei-
lung der Arbeitsinhalte zwischen den verschiedenen 
Berufsgruppen kommt, ist noch ungewiss. 

Die Fachschulleitungen haben ihre Einschätzung 
des benötigten QualifizierungsniOeaus Oon Einrich-
tungsleitungen und Gruppenleitungen abgegeben 
(vgl. Tab. 33):

-a;elle 33� �inLchbtSNn@ =er *NaliÒDatiHnLan?Hr=erNn@en ?wr =ie NnterLchie=lichen 
Positionen im Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen

Stimme … zu
Statement

Voll u. 
ganz  

%

Eher  

%

Teils / 
teils  

%

Eher 
nicht  

%

Über-
haupt 
nicht  

%

Kann ich 
nicht be-
urteilen  

%

Gesamt

n %

Die Leitung von Kindertages-
einrichtungen sollte nur von 
Erzieherinnen / Erziehern mit 
WeiteK;iEdun@LJu:EiÒ D:tiHnen 
übernommen werden.

45 33 14 3 2 2 216 100

Die Leitung von Kindertagesein-
richtungen sollte nur von akade-
FiL<A Ju:EiÒSieKten F:<ADKb?ten 
übernommen werden.

8 21 34 20 16 1 219 100

Die Gruppenleitung in 
Kindertages einrichtungen sollte 
nuK OHn :D:deFiL<A Ju:EiÒ-
zierten Fachkräften übernom-
men werden.

2 8 17 26 46 2 219 100

Frage: „Inwieweit stimmen Sie den folgenden Aussagen zur Bewertung sozialpädagogischer Ausbildungen in Ihrem Bundesland auf einer 
5er-Skala zu?“ 

Quelle: WiFF-Schulleitungsbefragung 2009/2010
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Mit den hier vorgestellten Auswertungen der Befra-
gung von Fachschulleitungen wird in erster Linie 
das Ziel verfolgt, mithilfe deskriptiver statistischer 
Grundauswertungen den Status der Ausbildung von 
Erzieherinnen und Erziehern abzubilden. 

Anhand der Befunde lässt sich aufzeigen, wie diese 
Ausbildung sich in verschiedenen Bundesländern 
unterschiedlich gestaltet. Aufgrund der heterogenen 
Ausbildungslandschaft ist es schwierig, allgemeine 
Aussagen zu treffen. Nichtsdestotrotz können meh-
rere Anknüpfungsmöglichkeiten zur Weiterentwick-
lung der Fachschullausbildung aufgezeigt werden. 

Gruppiert nach den Ceweiligen -hemen werden 
Ceweils zuerst die anschlussfähigsten Ergebnisse 
aufgegriffen� um anschlie�end wber die empirischen 
Erhebungsergebnisse hinausgehende Folgerungen 
und Vorschläge zu unterbreiten.

Weiterer Ausbau der Ausbildungskapazitäten 
notwendig
Trotz des Anstieges der Kapazitäten der Fachschulausbil-
dung gibt es weiteren ungedeckten Ausbildungsbedarf. 
Ùà � der Fachschulen geben einen �usweitungsbedarf fwr 
die reguläre Ausbildung an. Auch für die Sonderausbil-
dungsformen wird ein hoher Bedarf gesehen, das Ausbil-
dungsangebot zu eQpandieren. �u�erdem ist die 'ach-
frage nach einer Ausbildung als Erzieherin und Erzieher 
grö�er als es die 3ahlen der �bsolOentinnen und �bsol-
Oenten Oermuten lassen. Úà � der Fachschulen weisen in 
erheblichem Umfang Bewerberinnen und Bewerber ab.

Aufgrund des erwarteten und partiell schon eingetre-
tenen Fachkräftemangels ÙØ im Zuge des Ausbaus der 

21 Rauschenbach, Thomas / Schilling, Matthias (2010): Der U3-Ausbau 
und seine personellen Folgen. Empirische Analysen und Modell-
rechnungen. WiFF Studien, Band 1. München. 

Betreuung der $inder in den ersten drei %ebensCahren 
und des im #ahr Ù×ØÚ eintretenden +echtsanspruches 
rwcken &a�nahmen zur Fachkräfterekrutierung in 
den Mittelpunkt. Nach Auskunft der Fachschullei-
tungen besteht ein massiver Expansionsbedarf der 
Ausbildungsplätze.

Welche Empfehlungen für die Fachkräftegewin-
nung lassen sich aus der Untersuchung ableiten? 
Wichtig für die zukünftige Fachkräftegewinnung 
wäre es, die Gründe der hohen Ablehnungsquote 
von Bewerberinnen und Bewerber für die reguläre 
Ausbildung zu kennen. Interessenten für die Ausbil-
dung sind vorhanden. Wenn die Ablehnung nur an 
einem regionalen Mangel an Ausbildungsplätzen 
liegt, wäre eine bessere Steuerung der Verteilung auf 
die Fachschulen angeraten. Wenn die Ablehnung in 
der Qualität der Bewerber begründet ist, könnte bei 
dieser angesetzt werden. Im Gegensatz zu einer durch 
die Haltung der )erson fundierten �blehnung� könnte 
im Falle fachlicher Mängel eine Weiterbildung vor der 
Ausbildung die Bewerberin bzw. den Bewerber auf 
das nötige Jualifikatorische EingangsniOeau heben.

Kosten und Förderung
�ie �usbildung ist zwar grö�tenteils kostenlos� da 
keine Schulgebühren anfallen, die Schülerinnen und 
Schüler erhalten während der vollzeitschulischen 
Ausbildung aber auch keine Ausbildungsvergütung, 
wie es in dualen Berufsausbildungen üblich ist. Die För-
derungsmöglichkeiten Schüler- bzw. Meister-BAföG 
sowie die Bildungsgutscheine der Bundesagentur für 
Arbeit werden genutzt. Ù× � der Fachschulen geben 
einen Ausweitungsbedarf für den Einsatz von Bil-
dungsgutscheinen für ihre Region an.

Ø× Welche fachpolitischen Konsequenzen lassen sich 
ableiten?

In den unterschiedlichen Bereichen der Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern zeigen 
sich Anknüpfungsmöglichkeiten zur Weiterentwicklung. Das Spektrum reicht vom Kapazitäts-
ausbau über die Organisation der Ausbildung bis hin zur Anrechnung von Leistungen auf ein 
Hochschulstudium.
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Welche fachpolitischen Konsequenzen lassen sich ableiten?

Zusammensetzung der angehenden Fachkräfte 
'ach &einung des Gro�teils der Fachschulleitungen 
sollten die bisherigen schulischen und beruÓichen 
Zugangsvoraussetzungen beibehalten werden. Da-
rüber hinaus stellt sich die Frage der Bedeutung der 
steigenden schulischen EingangsJualifikation fwr die 
Fachschulausbildung. Ein nicht unerheblicher Teil der 
Schülerinnen und Schülerinnen beginnt bereits mit 
Hochschulreife die Ausbildung. 

Auch unabhängig von formalen Regelungen zur 
nötigen schulischen /orJualifikation steigt das schu-
lische Einstiegsniveau an. Einerseits ist dies – neben 
dem gro�en �usweitungsbedarf der �usbildungska-
pazitäten – ein Zeichen für die gestiegene Attraktivität 
der Ausbildung, andererseits hebt das höhere Eingangs-
niveau mitunter das Niveau der ganzen Ausbildung. 

Ein weiteres Zeichen für die gewachsene Attrakti-
vität der Ausbildung ist der gestiegene Männeranteil 
in der Ausbildung. Aufgrund des bisher sehr geringen 
Anteiles von männlichen Fachkräften im Arbeitsfeld 
besteht die Chance, dass zukünftig mehr Männer in 
der Kindertageseinrichtung arbeiten werden. Mitt-
lerweile gibt es vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) unterstützte 
&odellproCekte� die sich dieser �ufgabe widmen. ÙÙ

Organisation der Ausbildung von Erzieherinnen 
und Erziehern
Mit der Breitbandausbildung gehen die Fachschu-
len einen anderen Weg als die Hochschulen, welche 
überwiegend auf dezidiert frühpädagogische Studien-
gänge setzen. Die Breitbandausbildung verfügt trotz 
der Dominanz des Arbeitsfeldes Kindertageseinrichtung –  
Oor allem in Westdeutschland £ wber einen sehr gro�en 
Rückhalt durch die Fachschulleitungen. Der hohe 
Stellenwert dieses Arbeitsfeldes in der Breitbandaus-
bildung korrespondiert mit einer dementsprechend 
hohen Nachfrage dieses Arbeitsfeldes.

Ein beständiger Diskussionspunkt bei der Organisa-
tion der Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern 
ist das Verhältnis der theoretischen und praktischen 
Anteile der Ausbildung. Jeweils ein Drittel der Fach-
schulleitungen spricht sich für eine Erhöhung der 
)raQisanteile respektiOe der -heorieanteile aus. Wäh-
rend die einen sich mehr Theorie in der Ausbildung 

22 www.koordination-maennerinkitas.de/modellprojekte/

wünschen, fordern die anderen die Ausweitung des 
)raQisanteiles. �ngesichts dieser £ im bestehenden 
Gesamtumfang der Ausbildung – miteinander un-
vereinbaren Forderungen erscheint die bestehende 
�usbildung mit ihren Ceweiligen �nteilen Oon -heorie 
und )raQis als ein guter $ompromiss. �er &ehrheit der 
Fachschulleitungen reichen die bisherigen Anteile von 
theoretischer und fachpraktischer Ausbildung aus.

Welche Konsequenzen lassen sich für die Organi-
sation der Ausbildung ziehen? An dieser Stelle darf 
die bei der Bewertung der Sonderausbildungsformen 
geäu�erte� deutliche $ritik an der EQternenprwfung 
sowie an der verkürzten, berufsbegleitenden Ausbil-
dung nicht vergessen werden. Für eine Reform wäre 
es wichtig, die Gründe zu ermitteln, warum die Be-
wertung dieser Sonderausbildungsformen so negativ 
ausfällt bzw. welche Gestaltung dieser Ausbildungen 
auf 3ustimmung stö�t.

Anrechnung von Leistungen aus der Ausbildung 
auf ein Studium
Fachschulen und Hochschulen kooperieren bereits in 
erheblichem Umfang. Ebenso werden bereits umfäng-
lich Leistungen aus der Ausbildung von Erzieherinnen 
und Erziehern für ein Hochschulstudium anerkannt. 

Welche Empfehlungen lassen sich für Anrechnung 
ableiten? Für eine Ausweitung der Anerkennungs-
praxis müssen Widerstände überwunden bzw. die 
Rahmenbedingungen verbessert werden. Die Fach-
schulleitungen sprechen sich für verbesserte Rahmen-
bedingungen bezüglich der Durchlässigkeit aus. Die 
Abstimmung der verschiedenen frühpädagogischen 
Ausbildungen sollte vorangetrieben werden. Eine 
Vereinheitlichung der Ausbildung würde zu einer 
gesteigerten Erwartungssicherheit gegenüber den 
Kompetenzen der Absolventinnen und Absolventen 
führen und könnte somit zu einer vereinfachten An-
erkennung von Leistungen beitragen. 

Eine Vorgabe, wie viel aus der Fachschulausbil-
dung auf eine Hochschulausbildung anzurechnen 
ist, würde Klarheit schaffen. Zu bedenken ist dabei 
Cedoch� dass eine diesbezwgliche bundesweite +ege-
lung, aber auch eine Regelung auf Länderebene in 
die Hochschulautonomie eingreift. Kooperationen 
auf regionaler Ebene funktionieren schon Cetzt. So-
lange sich die Ausbildung von Erzieherinnen und 
Erziehern zwischen den Fachschulen unterscheidet, 
sind Oertrauensbildende &a�nahmen zwischen den 
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lokalen Akteuren notwendig. Sobald eine Kooperation 
besteht, ist es um die Anerkennung von Leistungen 
aus der Ausbildung gut bestellt. Von Fachschulen, 
die mit Hochschulen kooperieren� werden häufiger 
Leistungen aus der Ausbildung von Erzieherinnen und 
Erziehern anerkannt. Demnach gilt es, für eine bessere 
Anrechnungspraxis die Kooperation von Fachschulen 
mit Hochschulen anzuregen. 

�er häufigste Grund fwr die fehlende $ooperation 
zwischen Fachschulen und Hochschulen war der 
fehlende Kontakt. Der Kontakt mit den Hochschulen 
ist die Grundvoraussetzung für eine Kooperation mit 
Hochschulen. Wenn die Hochschulen Einblick in die 
Qualität der Fachschulausbildung erhalten, ist auch 
eine auf Vertrauen in die Ausbildungsstandards basie-
rende Anerkennung von dort erbrachten Leistungen 
für ein Hochschulstudium möglich. Darüber hinaus 
könnte die Transparenz, welche an einer Fachschule 
erbrachten Leistungen von welcher Hochschule in 
welchem Umfang anerkannt werden, den Wettbe-
werb um die Bewerberinnen und Bewerber intensi-
vieren. Sowohl die Attraktivität der Fachschulen als 
auch dieCenige der Hochschulen könnte durch die 
Transparenz der Kooperation und Anerkennungspra-
xis gestärkt werden.

Weiterbildung an Fachschulen
Über den Ausbildungsbereich hinaus sind die Fach-
schulen innerhalb der Weiterbildung frühpädago-
gischer Fachkräfte engagiert. Sowohl die Art der Ver-
anstaltungen als auch das Themenspektrum zeugen 
von einem vielfältigen Weiterbildungsengagement 
der Fachschulen. Viele Fachschulen sind bereits 
Weiter bildungsanbieter und die Fachschulleitungen 
begrw�en dies.

Was lässt sich aus den Befunden für die Fachschulen 
als Weiterbildungsanbieter folgern? Die Realität einer 
Breitbandausbildung, in der nur wenige spezielle 
Fähigkeiten vermittelt werden können, wird mit dem 
Weiterbildungsangebot der Fachschulen konsequent 
ergänzt. Darüber hinaus ist natürlich eine stetige 
Weiterqualifikation der Fachkräfte angesichts der 
wachsenden und sich verändernden Anforderungen 
wünschenswert. 

Das Engagement der Fachschulen über die Aus-
bildung hinaus eröffnet Chancen sowohl für die 
Fachschulen als auch für eine Qualitätssteigerung im 
Arbeitsfeld. Neben der Verzahnung der Fachschulen 

wber den -heorie-)raQis-�ustausch während der 
Ausbildung der Erzieherinnen und Erzieher stellen 
die Weiterbildungsaktivitäten der Fachschulen nicht 
nur eine weitere Möglichkeit des Transfers von Wissen 
in die )raQis dar� die Fachschulen bzw. die %ehrkräfte 
selbst erhalten auf diesem Wege wertvolle Rückmel-
dungen aus der )raQis. 

Des Weiteren könnte gerade den nach Landesrecht 
geregelten und mit mindestens Ý×× Stunden umfang-
reichen Aufbaubildungsgängen an Fachschulen eine 
Brückenfunktion im Hinblick auf den Übergang in 
ein Studium zukommen. Die Aufbaubildungsgänge 
weisen in ihrer Anlage schon über die Fachschulaus-
bildung hinaus auf die nächst höhere Qualifikations-
ebene. -eilweise sind schon Cetzt &odule der �uf-
baubildungsgänge mit denen von Studiengängen 
identisch.

Ausblick
Die hier vorgestellten Ergebnisse stellen den ersten 
Schritt der Auswertung der Erhebung dar. In einem 
Sammelband zur Ausbildungslandschaft werden 
die Befunde der quantitativen Lehrkräfteerhebung 
sowie der qualitativen und quantitativen Schullei-
tungsbefragung der WiFF zusammengeführt. Diese 
Kombination der Befunde und die Einbettung in den 
wissenschaftlichen Diskurs lassen auf weitere span-
nende Einsichten hoffen.
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Der Großteil der pädagogischen Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen sind Erzieherinnen und Erzieher. In 
einer bundesweiten Befragung von Schul- bzw. Abteilungsleitungen an Fachschulen und Fachakademien hat 
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erhoben: Wie ist die Ausbildung strukturiert und organisiert? Wie werden die angehenden Erzieherinnen und 
Erzieher finanziell gefördert? Welche Funktion haben die Fachschulen bei der Weiterbildung und in welchem 
Umfang werden Leistungen auf ein Hochschulstudium angerechnet?
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